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Stoßarbeit leisten am Finish des Planjahrfünfts alle Hallen des 
Tschlmkenter M.-I.-Kallnln-Werks für automatische Pressen — eines 
der führenden Betriebe Südkasachstans. In Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zn Ehren des XXV, Parteitags der KPdSU über­
nahmen die Maschinenbauer erhöhte sozialistische Verpflichtungen. 
Sie haben vor, den Fünfjahrplan zum 26. Dezember zu erfüllen und 
Erzeugnisse für 570 000 Rubel zu realisieren. Die Hauptaufmerksam­
keit des Kollektivs Ist auf die weitere Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse gerichtet. Initiatorin der Ablieferung der Erzeugnisse 
ohne Kontrolle ist die Komsomolzen- und Jugendbrigade Gennadi Je­
gorow, die Ihr eigenes Kontrollprüfzeichen hat

Im Werk weitet sich mit neuer Kraft der Arbeitswettbewerb um 
die Produktion von Qualitätserzeugnissen aus. In der Vorhut dieses 
Wettbewebs steht die Jugend. Darüber berichtet der Leiter der füh­
renden Brigade G. JEGOROW.

Vor kurzem kehrten aus Mos­
kau unsere Ingenieure zurück, 
die dort an der Ausstellung 
„Preß-75" teilnahmen. Auf der 
Betriebsversammlung der Werk­
tätigen des Werks berichteten sie 
darüber, daß unter mehreren Ex­
ponaten, die von Industriebetrie­
ben des Landes vorgelegt waren, 
auch die Erzeugnisse des den 
Orden des Rolen Arbeitsbanners 
tragenden Tschlmkenter Werks 
für automatische Pressen hoch 
eingeschätzt wurden.

In der Ausstellung demonstrier­
te man einen Automaten für Her­
stellung von Bolzen, eine Presse 
mit Bogenstatorantrieb, zwei Mo­
delle der Lochpresse mit Pro­
grammsteuerung. Selbstverständ­
lich löste die Presse mit Bogen­
statorantrieb, der das staatliche 
Gütezeichen verliehen wurde, be­
sonderes Interesse aus.

Die Spezialisten hinterließet 
lm Gästebuch Ihr bestes Gutach­
ten: „Die Tschlmkenter Schmie­
de- und Preßausrüstungen kenn­
zeichnen sich durch hohe Lei­
stungsfähigkeit und entsprechen 
den Forderungei von heute."

Das Ist eine hohe Einschätzung 
der Arbeit unseres Kollektivs. In 
der auch ein gewichtiger Beitrag 
meiner Brigade liegt

Unser kleines Kollektiv hat Im 
neunten Plazijahrfünft große Er­
folge erzielt Die Brigade brauch­
te drei Jahre und zehn Monate, 
um ihre Fünfjahraufgabe zu er­
füllen. Durch das Grußtelegramm 
des Zentralkomitees der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats 
der Republik beflügelt, beschlos­
sen wir, dem kommenden XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen 
Arbeitserfolgen aufzuwarten, die 
Aufgabe des abschließenden 
Planjahres am 7. November zu 
erfüllen und am Tag der Eröff­
nung des Parteiforums für das 
Jahr 1978 zu arbeiten.

Wie erzielen wir das? Erstens 
durch die Arbeitsdisziplin — In 
der Brigade kommt es nie zu 
Bummeleien und Verspätungen. 
Zweitens durch die Meister­
schaft — alle 25 Brigademitglie­
der sind Dreher mit hoher Quall- 
flkatlonsgruppe. Und drittens 
durch das schöpferische Verhal­
ten zur Sache.

Letzteres Ist wohl das Wich­
tigste in unserer Arbeit. Das 
schöpferische Verhalten zum Auf­
trag Ist ein Wesenszug jedes Mit­
glieds unserer Brigade. Dabei 
schließen wir eine Art Brigade­
vertrag für Herstellung bestimm­
ter Werkstücke ab. Den Auftrag 

hochqiralltattv und termingemäß 
auszuführen Ist Ehrensache der 
Dreher. Komplizierte Aufträge 
studieren wir gründlich, ehe wir 
an Ihre Ausführung gehen. 
Selbtsverständllch muß der Bri­
gadier den Arbeitskräfteeinsatz 
gut durchdenken und überzeugt 
sein, daß Jeder seiner Arbeit ge­
wachsen Ist. Hier ein Beispiel. Es 
gilt. Hochpräzlslonswericslücke 
für die Presse mit Bogenstator­
antrieb herstdllen. Viktor Nüren- 
berg, Komsomolorganisator der 
Brigade und mein Gehilfe, sowie 
Wladimir Samosko — ein erfah­
rener Dreher — stellen das 
Werkstückmuster her und ma­
chen die übrigen mit der Bcar- 
beltungstechnologle bekannt Fer­
nerhin leigt Jeder seine Meister­
schaft bei der Werkstückbearbel- 
tung an den Tag. doch die Hand­
schrift der Brigade bleibt gleich. 
Alle Werkstücke müssen wie 
Zwillinge aussehe.n. Denn sie 
sind für die Montage der Presse 
bestimmt, der das Gütezeichen 
verliehen worden Ist.

Das wäre nur ein charakteri­
stischer Zug in unserer Arbeit 
Wir übermitteln einander kollek­
tiv unser Können, und Meister­
schaft Ist letzten Endes ein Weg 
zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse. Die Hallenlel- 
tung vertraut der Brigade rück­
haltlos: seit dem vorigen Jahr 
führen wir unseren eigenen Qua­
litätstempel. Dadurch haben wir 
einen beträchtlichen Lohnzu­
schlag.

Doch liegt es keineswegs an 
der materiellen Stimulierung al­
lein. Die Brigade hält sehr viel 
auf die Ehre der Fabrikmarke. 
Die Jungs sind auf ihr Werk — 
das Bestbetrieb der Stadt — 
sehr stolz. Sie kämpfen um den 
Titel „Bester Jungarbeiter des 
Jahres", und als Brigadier sehe 
ich darin den tiefen Sinn des Ar-

ГТТНГТГГП
Parteitag der KPdSU 
в n t q e q e n

beltswettbewerbs. Ein Instrument 
mit Namenszug aus der Hand 
des Bestdrehers des Werks. Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Sergej Nikolajewitsch Blochlnskl 
zu erhalten — Ist ein großes 
Glück für einen jungen Maschi­
nenbauarbeiter.

Ein anderer kennzeichnender 
Zug der Brigade ist die Freige­
bigkeit mit der die erfahrenen 
Dreher Ihre Erfahrungen den 
Jungen Leuten übermitteln. Noch 
vor kurzem galt Johann Balrlt 
hier als Neuling. Sein Lehrer 
war die ganze Brigade. Jeder 
hielt es für Pflicht, Johann seine 
Erfahrungen In der Metallbear­
beitung zu übermitteln, damit er 
schneller Gleicher unter Glei­
chen wird. Der Komsomolorgani­
sator der Brigade Viktor Nüren- 
berg schont auch für den zwei­
ten Neuling — Smagul Ospanow
— keine Zelt Die jungen Leute 
sind heute der Stolz unseres Kol­
lektivs. Jetzt lernen sie schon 
selbst die Jungen Schulabgänger 
Anatoll Mlnjukow und Gennadi 
Martschuk an.

„Eigenes Kontrollprüfzeichen
— für Jede Brigade"' heißt der 
Aufruf der Brigade Wladimir 
Salzews. Wir erwiderten diesen 
Aufruf als erste und forderten 
sie zum Wettbewerb auf. Sal­
zews Kollektiv Ist stark und mu­
sterhaft Und es war ein Vergnü­
gen, mit solchen Jungs zu wett­
eifern. denn sie halfen uns. ih­
nen gleichzukommen. Eben darin 
liegt die Kraft des Arbeitswett­
bewerbs.

Zur Zelt steht die Brigade auf 
Arbeitswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. 25 Ar­
beitswochen wurden zu Wochen 
des Kampfes um eine weitere 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse erklärt, und unsere 
Brigade wird dazu Ihren würdi­
gen Beitrag leisten.

Die Partei- und Staatsdelega­
tion der DDR unter Leitung des 
Ersten Sekretärs des ZK der 
SED, Erich Honecker, Ist auf Ein­
ladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Mlnlsterrate der UdSSR 
am 6. Oktober zu einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch In Mos­
kau elngetroffen.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der beiden Länder ge­
schmückten Flughafen wurden 
die Gäste vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh-

In beiderseitigem Interesse
Ole UdSSR und Portugal sind sich 

darin einig, daß weitere Ausdehnung 
und Vertiefung der bilateralen Zu­
sammenarbeit auf allen Gebieten 
und stabile freundschaftliche Bezie­
hungen zwischen Ihnen den Inter­
essen des sowjetischen und des por­
tugiesischen Volkes entsprechen, 
heißt es im Kommunique über den 
UdSSR-Besuch des portugiesischen 
Präsidenten Francisco da Costa Go­
mes.

Wie das Dokument miffeilf, ver­
merkten beide Seifen mit Genug­
tuung die positiven Veränderungen 
in der internationalen Lage. Sehr 
positiv bewerteten sie die Ergeb­
nisse der europäischen Sicherheits­
konferenz, die -Ausgangspunkt lür 
weitere Schritte zur Vertiefung dos 
Entspannungsprozesses, zur Festi­
gung der europäischen und der in­
ternationalen Sicherheit und zur 
Entwicklung vorteilhafter Zusammen­
arbeit zwischen allen Staaten ge­
wesen sind.

Weiter heißt es. die UdSSR und 
Portugal seien der Auffassung, daß 
sich jetzt mit immer größerem Nach­
druck die Aufgabe stelle, die poli­
tische Entspannung durch militäri­
sche zu ergänzen. In dieser Hin­
sicht ist es wichtig, ohne Schaden 
für dio Sicherheit einer Seite, wel­
che es auch se'. einen Weg zur Re­
duzierung der 5'eitkräfto und Rü- 

new, dem Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny, dem 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. A. N. Kossygin, und 
anderen offiziellen Persönlichkei­
ten begrüßt.

Aus Anlaß der Ankunft der 
hohen Gäste war eine Ehrenfor­
mation der drei Teilstreitkräfte 
angetreten und wurden die 
Staatshyznnen der beiden Länder 
intoniert. L. I. Breshnew und 
Erich Honecker schritten die 

sfungen in Mitteleuropa zu finden?
Beide Seiten sprachen sich für 

die baldigste Einberufung einer 
Weltabrüstung:konferenz aus. Sie 
unterstrichen die Bedeutung einer 
internationalen Konvention zum Ver-■ _..э-„ 
bot von militärischem und anderem ■.Konsultationen aus. 
feindseligen Einsatz von Mitteln zur Francisco de C< 
Einwirkung auf die Umwelt.

Die Seiten befürworteten einen 
Vertrag zum vollständigen und all­
gemeinen Verbot von Kernwaffen­
versuchen sowie ein Abkommen ge­
gen die Entwicklung neuer Arten 
von Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen.

Sie äußerten Besorgnis darüber, 
daß die Situation im Nahen Osten 
noch immer nicht geregelt ist und 
betonten die Notwendigkeit einer 
friedlichen, politischen Beilegung 
des Nahost-Konflikts auf der Grund­
lage vollständiger Ausführung der 
entsprechenden Beschlüsse dos 
UNO-Sicherheitsrats und der UNO- 
Vollversammlung.

Die portugiesische Seite informier­
te über die jüngsten Entwicklungen 
bei der Entkolonialisierung. Die so­
wjetische Seife bekundete Verständ­
nis für die Entkolonlalisierungspoli- 
tik der portugiesischen Regierung, 
die auf der Anerkennung des Rech­
tes der Völker auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit beruht und von

Front der Ehrenkompanie ab. 
Sie wurden von den anwesenden 
Vertretern der Werktätigen Mos­
kaus herzlich begrüßt

Vom Flughafen fuhr die Kraft­
wagenkolonne In Begleitung der 
Ehreneskorte von Kradfahrern In 
die Hauptstadt. Die Straßen und 
Plätze der Stadt waren zu Ehren 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und der 
DDR mit den Staatsflaggen bei­
der Länder und Plakaten deko­
riert

allen für volle und endgültige Besei­
tigung des Kolonialismus eintreten- 
dcn Ländern und Völkern unter­
stützt wird.

Beide Länder sprachen sieh für 
engere sowjetisch-portugiesische 

_ tennalis.
Francisco da Costa Gomes lud 

den General&krctär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und den Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. Pod­
gorny, zum offiziellen Besuch Portu­
gals ein. Diese Einladungen wurden 
mit Dank angenommen.

* * *

Der Vorsitzende des Präsidiums 
ddS Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, und der Präsident 
der Portugiesischen Republik, Gene­
ral Fransicso da Costa Gomes, ha­
ben am 3. Oktober im Moskauer 
Kreml sowjetisch-portugiesische Do­
kumente unterzeichnet. Es handelt 
sich dabei um eine Deklaration und 
Abkommen für Zusammenarbeit in 
Kultur und Wissenschaft sowie für 
langfristige Zusammenarbeit in Wirt­
schaft, Wissenschaft und Technik.

Der Unterzeichnung wohnten der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin, UdSSR- 
Außenminister A. A. Gromyko und 
die den Präsidenten begleitenden 
portugiesischen Politiker bei.

Es gilt, alle Reserven einzusetzen
KUSTANAI. (KasTAG). Auf 

der Lichttafel der Fabrik für 
Naßmagnetscheidung des W.-L- 
Lenln Bergbau-Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-S a r b а 1 
leuchten die Worte: „Führend lm 
Wettbewerb Ist die Schicht von 
L, DJupln." Vor der Schicht le­
sen die Arbeiter unbedingt die 
frische Information über den Ar­
beitswettbewerb durch und zie­
hen für sich notwendige Schlüs­
se.

Erfolgreich arbeitet zu Ehren 
des kommenden XXV. Parteitags 
der KPdSU die Schicht der Auf-

bereiter mit dem Kommunisten 
L. DJupln an der Spitze. Bel 
Fließfertigung und wenn die pro­
jektierte Produktionskapazität 
bereits überflügelt Ist, Ist es nicht 
leicht, den Produktionsausstoß 
zu erweitern. Dennoch erzeugt 
das Kollektiv in diesen Tagen 
allmonatlich _____ T________
hochangereichertes Eisenerzkon­
zen trat

Der Parteiorganisator S. Lä­
chln. der Maschinist der Separa­
toren L. Titarenko, der Maschi­
nist der Mühlen A. Kondraschln

Dutzende Tonnen

erweisen dem Jungen Schlchtlel- 
ter eine große Hilfe bei der Er­
zielung des Erfolges.

Auch andere Abteilungen der 
Fabrik stehen den Schrittma­
chern in nichts nach. Seit Be­
ginn des Jahres 1971 Überboten 
die Aufbereiter den Zeitplan um 
mehr als 700 000 Tonnen Kon­
zentrat, die Arbeitsproduktivität 
stieg fast um 50 Prozent. Den 
Eisengehalt lm Konzentrat brach­
te man aut 66,36 Prozent bei ei­
ner Norm von 66,31 Prozent. 
Der tägliche Produktionsaus­
stoß stieg bedeutend. Im Betrieb 
ist man bestrebt, daß es keinen

Abschnitt, keine Schicht und 
keinen Werktätigen gibt, der in 
der Arbeit zurückbleibt. Es wur­
den Brigaden für technischen 
Fortschritt gebildet, die die Mag­
netscheider alter Konstruktion 
durch neue zu ersetzen begannen. 
Das wird ermöglichen, den Eisen­
gehalt lm Konzentrat zu erhöhen. 
Auch die Modernisierung der 
neuen technologischen Sektion 
wird den Eisengehalt erhöhen.

Seit Beginn des laufenden Jah­
res haben die Aufbereiter schon 
über 52 000 Tonnen überplan­
mäßiges Eisenerzkonzentrat auf 
Ihrem Konto. Diese Zahl soll zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU bedeutend anwach­
sen.

Die Hand der Henker stoppen!
ALMA-ATA. (KasTAG). Eine 

starkbesuchte Protestkundgebung 
gegen den faschistischen Terror 
In Spanien fand lm Leitbetrieb 
der Alma-Ataer Schuhfirma 
..Dshetyssu“ statt. Sie wurde von 
der Vorsitzenden des Betrlebsge- 
werksähaftskomltees der Firma 
G. I. Wawllklna eröffnet. Die 
neuen blutigen Verbrechen des 
Faschismus haben die Welt er­
schüttert. sagte sie. Die Nach­
richt über die Hinrichtung der 
fünf spanischen Patrioten rief In 
den Herzen aller Werktätigen 
unseres Kollektivs tiefen Schmerz 
hervor. Doch wir wissen — die

Freiheit Ist nicht zu unterdrük- 
ken. Das bestätigt nochmals die 
machtvolle Protestwelle '* J" 
ganzen Welt, 
belstlmipen.''

„Zornerfüllte 
bei uns die 
Franco-Regimes 
Ingenieurin der 
senschaftllche ...____ „____
tlon R. S. Alnanowa. „Das Kol­
lektiv der Firma brandmarkt die 
Verbrechen ”_ 1_
fordert, die Verfolgungen 
spanischen Patrioten aufzuge­
ben."

Über die brüderliche Solldarl-

__  __ in der 
der wir heute

Empörung lösen 
Verbrechen des 

aus", sagte die 
Abteilung Wls- 
Arbeltsorganlsa-

der Henker und 
der

tat mit dem Kampf der Arbeiter­
klasse Spaniens sprachen der 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion L. I. Molodowa sowie der 
Mechaniker der Halle und Ve­
teran des Großen Vaterländischen 
Krieges N. P. Artjuschtschenko.

In der einmütig angenomme­
nen Resolution brandmarkten die 
Meetingteilnehmer die faschisti­
schen Mörder. brachten ihre 
Solidarität mit dem Kampf der 
spanischen Werktätigen zum 
Ausdruck und (orderten die 
Aufhebung der Repressalien ge­
gen die Patrioten.

Entwurfskapazität erreicht

Mit guten Taten antwortet das Kollektiv des 
Tscheljabinsker Hüttenwerks auf den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den sozialistischen Wettbe­
werb für eine würdige Ehrung des XXV. Partei- 
tags der KPdSU": Forfrlstlg, , am 15. September 
ist der Fünfjahrplan In der Realisierung der Pro­
duktion erfüllt worden, lm Laufe des Planjahr­
fünfts sind 118 neue Stahl- und Legierungsmarken

gemeistert worden. Der Ausstoß von Metallproduk­
tion ist um 31 Prozent gesteigert

UNSER BILD: Die Bestarbeiter der Elck- 
trostahlgleßcrel Nr. 3 (v. 1. n. r.): Der Schmied W. 
Jakowlew, der Brigadier A. Reus, der Schmied 
S. Amirchanow.

Foto: TASS

KOMSOMOLSK AM AMUR. 
(Region Chabarowsk). Die End­
station der Balkal-Amur-Magl- 
strale — Rangierbahnhof Komso­
molsk hat am 3, Oktober Ihre Ent­
wurfskapazität erreicht Dazu

waren Insgesamt nur sieben Ta­
ge nach ihrer Innutzungnahme 
erforderlich.

Die neue Station besteht aus 
komplizierten Ingenieuranlagen. 
Die Zugbildung nach Gewicht

Turssiinois Zielmarke
TSCHINAS. (Gebiet Tasch­

kent). Die Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Turssunol Achuno­
wa aus dem Kirow-Kolchos hat 
Ihr Saisonsoll In Bergung der 
Baumwolle mit der Wollemtema- 
schlne erfüllt Turssunol, die 
durch ihre Tests der Baumwoll­

komblnes bekannt Ist und dafür 
mit dem Lenlnprels geehrt wur­
de, hat seit Erntebeginn 180 
Tonnen Rohbaumwolle einge­
bracht

Diese Norm hatte Ihr der Kol- 
chosvorstand festgesetzt Achu-

CHMELNIZKL Die 2 000 000. 
Tonne Grünmasse haben die Fut- 
terheschaffer des Gebiets In die 
Graben eingelegt Saftfutter wur­
de zweimal mehr als zur entspre­
chenden Zelt des Vorjahrs berelt-

gestellt. Der dritte Teil dieser 
Futtermasse sind Rübenblätter. 
Ihre Bereitstellung und Silierung 
Ist Jetzt ein Bestandteil des Rü- 
benernteüleßbandes.

Die litauische Firma Vilnius 
hat nach der Inbetriebnahme neu­
er Kapazitäten die Möbelproduk­
tion aufs vierfache gesteigert. 
Bereits in diesem Jahr wird sie 
so viel Möbel produzieren, wie 
alle Fabriken der Republiken vor 
sieben Jahren bauten.

Die Firma baut ständig Möbel­
garnituren neuer Modelle. Be-

und Länge wird vom Steuerpult 
aus in der Hauptdlspatcherstelle 
geleitet. Hier wurden Selbst­
blockung und Weichenstellwerk 
eingeführt. Der Dlspatcherdleist 
der neuen Station gewährleistet 
eine exakte Bildung der Züge, 
die zum Ozean hin nach Sowjet- 
skaja Gawan und Port Wanino 
fahren.

Arbeiter

nowa hatte sich aber eine andere 
Zielmarke für das abschließende 
Planjahr gesteckt: 400 Tonnen 
Rohbaumwolle zu bergen.

Die Baumwollzüchterbrigaden 
wetteifern zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU und haben 
beschlossen, 60 Zentner Baum­
wolle Je Hektar zu ernten, was 
das Vorgemerkte fast zweifach 
übertrifft.

Für diesen Winter Ist das ge- 
sellschaftselgene Vieh des Gebiets 
wie noch nie vorher mit Saftfut­
ter versorgt: Es sind etwa 3 Mil­
lionen Tonnen Silage.

weihe
TBILISSI. In Betrieben und 

Werken. Kolchosen und Sow­
chosen der Republik wurde zu 
Ehren des 55. Jahrestags der Re­
de W. I. Lenins auf dem III. 
Unionskongreß des Komsomol der 
Tag der Arbeiterweihe durchge-

!m Hacs dcs Schauspielers hat­
ten sich Aktivisten aes Planjahr­
fünfts. Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb, die unter der Devi­
se „Für sich und Jenen Jungen" 
arbeiten, zusammen mit Ihren 
Lehrmeistern, angesehenen Ar­
beitshelden, Bestarbeitern und 
ProÜuktlonsneuerern zum Tref­
fen der besten Jungarbeiter ein­
gefunden. In feierlicher Atmo­
sphäre vollzog sich die Arbeiter­
weihe.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich an eie gan­
ze Jugend Gruslcns mit aem 
Aufruf, den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren oes 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und um das Recht, den Rapport 
des Leninschen Komsomol an den 
Parteitag unterzeichnen zu dür­
fen, noch weitgehender zu ent­
falten.

Möbelproduktion gesteigert
sonders populär sind die Möbel, 
die lm Auftrag der Kunden di­
rekt In der Wohnung aus verein­
heitlichten Bauelementen montiert 
werden. Diese Garnituren Be­
stehen aus Schränken, Tischen,

Geschirrschranken und anderen 
Möbelstücken.

Die Möbel In Litauen werden 
aus Holz hoher Qualität gefer­
tigt. daB aus der Russischen 
Föderation eingeführt wird.

Dle litauischen Möbel erfreu­
en sich einer starken Nachfrage 
In den anderen Unionsrepubli­
ken. Sie werden auch von Öster­
reich. Großbritannien, der BRD 
und anderen Staaten eingeführt.
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Parteileben

Beachtliche
Ergebnisse

Jeder Parteitag der KPdSU 
Ist für die Kommunisten und al­
le Werktätigen unseres Landes 
immer ein großes politisches 
Ereignis. Ihm würdig aufzuwar­
ten Ist Bhrenaufgabe Jeder Par­
teiorganisation und Jedes Ar­
beitskollektivs. Dason war die 
Rede aut der Parteikonferenz 
der Kommunisten des Ust-Ka- 
menogorsker Titan- und Magnesi­
umkombinats. die Ende Septem­
ber stattfand.

Zur Wahlberlchtversammlung 
waren die Kommunisten und das 
Kollektiv des Kombinats mit 
beachtlichen Ergebnissen ge­
kommen. Die Aktivität lm wirt­
schaftlichen. politischen und kul­
turellen Leben. In der Erziehung 
der Werktätigen Ist gestiegen. 
Eine effektive Rolle spielten in 
der Rechenschaftsperlode die 
individuelle Arbeit des Partei­
komitees mit Jedem Kommuni­
sten. die Aussprachen mit den 
Genossen, die früher passiv wa­
ren. Mehr Aufmerksamkeit wur­
de der Verteilung der Parteiauf­
träge unter den Kommunisten 
geschenkt. Ein solches Herange­
hen trug dazu bei. daß öle 
Avantgarderolle der Kommu­
nisten in der Produktion wie 
auch im öffentlichen Leben be-

Weißliche Salzjlecken vor einem graugelben Hintergrund. Andeutun­
gen an Flußbetten, die wohl seit der Sinülut trocken liegen, hie und da 
ein Stachelgewäehs, das wer weiß, von wo seinen nährenden Saft bezieht— 
so sieht die t ändschaft aus der Vogelperspektive aus. Kein Wölkchen am 
kupfernen Hintmel. kein Hauch in der vor Hitze flimmernden Luft. Die 
Zeit ist eingeschlymmert und zur Ewigkeit geworden. Wo ist die Zauber­
kraft, die sie zum Leben erweckt?

Da ändert sich plötzlich die Landwirtschaft unter der Tragfläche des 
An-21. Es entstehen grüne, geometrisch richtige Quadrate, Vier- und 
Dreiecke, und zwischen ihnen, IrF schnurgeraden Kanälen schimmert sil­
bern das Wasser.

„Von natürlichen Viehweiden 
ist in unserem Rayon Dshetyssal 
keine Rede", sagt Konstantia 
Klotzbach, Chefagronom des Kol­
chos .III. Internationale'. „Die 
Hauptkultur Ist bei uns die Baum­
wolle. und dennoch haben wir 
etwa 1 200 Milchkühe. Die Kuh 
ist ein Geschöpf, das viel frißt. 
Sie muß also Futter, Viel Futter 
haben. Wir bauen ausschließlich 
auf gesäte Gräser."

In den über 20 Jahren des Be­
stehens des Kolchos hat er seihe 
Rinderrassen mehrmals gewech­
selt. Als das beste für die hiesige 
klimatische Zone hat sich das 
Aulie-Ata-Rlnd erwiesen, das in 
der Wirtschaft nun auch gezüch­
tet wird. Die Mllcherträge sind 
zwar nicht hoch, etwa zweitau­
send Liter lm Jahr je Kuh. Die 
Bestenmeister des maschinellen 
Melkens Maria Zeller. Fedosja 
Anissimowa und Shenja Kuraiba- 
Jewa erreichen etwa dl 200 Liter 
oel einem Plan von 1 900 Liter. 
Das runde Jahr stehen die Kühe 
lm Stall, jeden Tag werden sic 
in die Umzäunung gelassen, da­
mit sie die Knochen ein wenig 
vertreten können. Denn nur fut­
tern und Milch geben wäre von 
ihnen zu viel verlangt, ohne eine 
anständige Promenade. Nach dem

Leo Hartmann Ist mehrere Jah­
re Leiter einer Elektriker-Brigade 
lm Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat. Dieses Kollektiv 
hat sich lm Betrieb guten Ruf 
und hohes Vertrauen erworben. 
Mit den Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts wurde es vorfri­
stig fertig. Ein großes Verdienst 
darin kommt dem Brigadier zu. 
Er versteht es, die Arbeit seiner 
Brigade stets gut zu organisieren 
und sie In die richtige Bahn zu 
lenken.

Foto: V. Trykow

Seminar 
der 
Propagandisten

Vor Beginn des neuen Lehr­
jahres lm Bereich Partei- und 
Komsomolschulung wurde in 
Glubokoje ein Seminar der Pro­
pagandisten durchgeführt. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Seminarteilnehmer standen 
Fragen der Erhöhung der Effek­
tivität der politischen Schulung 
im Lehrjahr 1975 — 1976. Zu 
diesen F ragen sprachen der Lei­
ter der Abteilung für Propagan­
da und Agitation dos Rayonpar­
teikomitees W. W. Zot und die 
Leiterin des Kabinetts für Polll- 
schulung Ludmilla Antipowa.

Einen lebhaften und Inhalts­
reichen Erfahrungsaustausch hat­
ten die erfahrenen Propagan­
disten W. Kuprijanow. A. Mi­
chailowa, G. Dshambulln, W. 
Pjatow u. a. Dér Leiter der Lek­
torengruppe des Oebietspartel- 
komllees OstkasachSiahs N. So- 
bolin sprach über die internatio­
nale« Lage.

im System der politischen 
Schulüng 1976 — 1976 werden 
223 Schulen funktionieren, an 
denen etwa 4 600 Personen 
studieren werden, daruter 3 400 
Kommunisten.

0. KISSLING 

Gebiet Ostk»s»chstaa

deutend gewachsen Ist. An der 
Spitze der Hâllenkollektlve ste­
hen diè Grundorganisationen. Et­
wa der sechste Teil der Werktä­
tigen des Kombinats sind Kom­
munisten.

Die Parteiorganisation hat in 
dieser Berichtsperlode mehr Auf­
merksamkeit der besseren Ge­
staltung des Wettbewerbs ge­
schenkt. 90 Prozent aller Arbei­
ter des Kombinats haben indivi­
duelle sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen, jeder Inge­
nieur und Techniker hat einen 
persönlichen, schöpferischen Plan. 
Alle Kollektive aer Werkhallen, 
Abteilungen und Brigaden über­
nahmen erhöhte Verpflichtungen.

Die Erfüllung der Verpflich­
tungen und uer persönlichen 
Pläne wird ständig Kontrolliert, 
die Ergebnlss» werden öffentlich 
bekanntgegeben und verglichen. 
Sieger lm Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
sind die Belegschatten der Werk­
hallen Nr. 3. 9. 4. 10 und 20. 
Einen neuen großen Aufschwung 
erfuhr die Bewegung für kom­
munistische Arbeit. 3 819 Werk­
tätige des Kombinats sind Trä­
ger des Titels Aktivist der kom­
munistischen Arbeit, 10 Hallen. 
39 Abteilungs-, und HO Schicht­

Futter brauchen sie sich die Bei­
ne nicht abzulaufen, es kommt 
selbst zu Ihnen, zerkleinert und 
mit den nötigen Zutaten ver­
mischt, bitteschön.

Für das tägliche Grobfutter 
sät man Luzerne, für Saftfutter 
— Mals. Sofort nach der Ge­
treideernte werden die freien 
Flächen mit Mals besät. Bis zum 
Herbst erreicht diese Saat eine • 
Höhe von über zwei Metern und 
wird zu Silo verarbeitet.

Die Luzerne wächst drei Jahre 
nacheinander auf ein und demsel­
ben Feld, ihr folgt Baumwolle 
(4 Jahre), dann ein Jahr Korn- 
mals, zwei Jahre Baumwolle, und 
der zehnjährige Kreislauf be­
ginnt von neuem. Die Luzerne 
wird wie auch alle anderen Kul­
turen bewässert und bis fünfmal 
im Jahr gemäht. Der Gesamter­
trag der Luzerne erreicht fünf­
hundert bis siebenhundert Zent­
ner Je Hektar. Die erste Mahd 
ergibt etwa zweihundert Zentner, 
da mit der Luzerne gleichzeitig 
Sudangras gesät wird, das hier 
besonders üppig gedeiht. Es bil­
det buschige Stauden und er­
reicht eine Höhe von ebA 60 cm. 
Nach der ersten Mahd wächst es 
nicht mehr nach, die Luzerne ist 
aber drei Jahre lang unvertilgbar.

•

ZUR Zelt entfaltet sich das 
gesamte gesellschaftlich­

politische Leben unseres Landes 
lm Zeichen der wuraigen Ehrung 
dé» XXV. Parteitages der 
KPdSU. Es wurde zur guten 
Tradition. Jedem Parlelforuin mit 
Stoßarbeit aufzuwarten. Die 
Gebietsparteiorganisation Tschlm­
kent konzentriert die Aufmerk­
samkeit der Arbeitskollektive der 
Industriebetriebs und der Land­
wirtschaft auf die Erfüllung und 
Übererfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts und der 
sozialistischen Verpflichtungen. 

Zahlreiche Arbeitskollektive 
überprüfen von neuem ihre Ver­
pflichtungen und setzen sich 
neue Zielmarkcn für die nächste 
Zukunft. Die Belegschaft des 
Zementwerks Sastübe zum Bel 
spiel will 4 000 Tonnen Zement 
Über den Plan hinaus liefern. 
Auch andere Kennziffern wurden 
vergrößert.

kollektive und Brigaden sind 
Kollektive der kommunistischen 
Arbeit.

Erfolgreich geht das Kombinat 
dem Finish des 9. Planjahr 
fünfts entgegen. In fünf Jahren 
wuchs die Realisierung der Er­
zeugnisse um 32 Prozent, die 
Arbeitsproduktivität stieg, um 
35.(5 Prozent an. Wesentlich ge­
senkt wurden die Selbstkosten 
der Erzeugnisse, was lm ganzen 
7 250 000 Rubel einbrachte, da­
von 3 Millionen Rubel üb<?c den 
Plan hinaus. 73,4 Prozent des 
Titanschwamms und raffinierten 
Magnesiums wurden mit deni 
staatlichen Gütezeichen gelie­
fert

Diese Erfolge wurden 
zusätzliche Kapitalanlagen

Diese Erfolge wurden ohne 
zusätzliche Kapitalanlagen und 
ohne Vergrößerung der- Arbei­
terzahl erreicht. Bis Ende des 
Jahres wollen die Werktätigen 
des Kombinats für noch 
3 300 000 Rubel überplanmäßi­
ge Produktionserzeugnisse lie­
fern.

Vorbildliche Arbeit leisten die 
Kommunisten. Welt bekannt über 
die Grenzen des Gebiets ist der 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU im Kom­
binat. Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, Verdienter 
Metallurg der UdSSR, Elektro- 
lyser der Werkhalle Nr. 1 J. N. 
Ameltschenko. ►

Auf ihrer Konferenz beschlos­
sen die Kommunisten des Kom­
binats Maßnahmen zur schnell­
sten Beseitigung der Mängel und 
zu einer würdigen Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

A.BRUCH i

Ust-Kamenogorek

Die-Heumahd ist hier völlig me­
chanisiert. So sieht die Futterbe- 
schaftung heute in der Wirtschaft 
aus.

„In diesem Jahr haben wir 
Kulturweiden angelegt", erzählt 
Konstantin Klotzbach. „Auf die­
ser Karte sehen Sie vier umzäun­
te Felder. Wir haben sie gleich­
zeitig mit einer Mischung von 
Luzerne, Wiesenschwingel, Ra.v- 
und Knäuelgras besät. Diese Zu­
sammensetzung bildet ein wider­
standsfähiges Grasgemisch,, das 
vom Vieh nicht so leicht zer- 
strampft wird. Die Herde grast 
die Felder (Je 3 bis 6 Hektar) 
der Reihe nach ab, wonach das 
Jeweilige Feld sofort abgesperrt 
wird, damit das Gras wieder 
nachwachsen kann. Wir haben 
Insgesamt 95 Hektar solcher 
Kuiturwelden angelegt, und das 
nächste Jahr wird zeigen, wel­
chen Nutzeffekt sie bringen. Ei­
gentlich muß eine Kuh Ja grasen, 
es liegt In ihrer Natur. Ob sie 
freigebiger wird, wenn wir Ihren 
natürlichen,, instinktiven Drang 
befriedigen?"

Wir gehen das grüne Luzerne­
feld entlang. Das Wasser lm 
Hauptkanal fließt träge dahin. 
Hie und da sitzt ein Greis mit 
telner Angelrute. Der Agronom 
spricht vom Wasser wie von ei­
ner gewöhnlichen Erscheinung. 
Es ist für Ihn lediglich eine Art 
Produktionskraft.

Es ist aber Jene Zauberkraft, 
die diese einst öde Wüste belebt 
hat.

A. HORMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkcnt

Vielfältige Aktivitäten
Hohe Leistungen lm sozialisti­

schen Wettbewerb erzielt das 
Kollektiv der Tschlmkenter 
Spinnerei, lm August d. J. er­
füllte die Fabrik die Aufgaben 
des neunten Pinnjahrfünfts. Als 
Antwort auf den Jüngsten Be­
schluß des ZK der KPdSU wurde 
beschlossen, Erzeugnisse für 
100 000- Rubel überplanmäßig 
zu realisieren und die Planauf­
gaben der ersten zwei Monate 
zur Eröffnung des Parteitags zu 
erfüllen. Im Gebiet verbreitete 
sich die Initiative des Wettbe­
werbs um das Recht, den Rap­
port an den XXV. Parteitag un­
terzeichnen zu dürfen. Die Auto- 
•ren dieser Initiative sind die 
Näherin der Fabrik „Lutsch" 
In Lenger T. Tashlbajewa und der

Vor kurzem feierte das Kollektiv des Bergbau- 
Aufbereltungskomblnats Sokolowka-Sarbal sein 
20jähriges Jubiläum.

Die Tagebaue Sokolowka und Sarbai. von denen 
Jedes einem Großbetrieb gleich ist, ein Komplex 
von Aufbereitungsfabriken, eine großangelegte 
Energiewirtschaft — das Ist bei weitem keine volle 
Aufzählung der Kombinatebetriebe. Hier wurde 
erstmalig die Technologie und die Herstellung der 
Efsenerzpellete. des wertvollsten Rohstoffes für den 
modernen Hochofcnprozeß. entwickelt.

Dem Kombinat ebenbürtig Ist auch die Kumpel­
stadt Rudny. Sie wird mit Recht als Stadt der Ju­
gendlichen bezeichnet (das Durchschnittsalter der 
Einwohner ist 25 Jahre). In Rudny gibt es viele 
Techniken und Schulen, eine Filiale der polytechni­
schen Hochschule, ein moderner Sportkomplex. Er­
holungszonen. Für die musterhafte Erfüllung der 
Volkswlrtswbaftspläne erhielt das Kollektiv des 
Kombinats den Orden des Roten Arbellsbanners. 
Mit dem Lenlnorden wurde der Bautrust „Sokolow- 
rudstrol" bedacht. Das Komsomolzentrum von Rud­
ny ist Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners.

Das Kombinat und die Stadt sind Altersgenos­
sen des Neulands. Ihre Gründungsjahre fallen mit 
den in die Geschichte eingegangenen Jahren der 
Neulanderschließung zusammen. Deshalb nennen 
die Einwohner Rudnys ihre Schöpfung liebevoll 
das Erzneuland.

UNSERE BILDER: Der Tagebau Sarbal Ist einer 
der grüßten In unserem Linde. Hier ist die 
neueste Technik der Inländischen Produktion sowie 
aus der DDR und der Tschechoslowakei Im Einsatz;

dle Vertreter des Bergbaurettungsdlenstes (v. 1. 
n. r.): Wladimir Solomatin, Idrls Sabirow und 
Leiter der besten Einheit Nikolai Chruplnow. Mehr­
mals gerieten sie In verzwickte Situationen, aus de­
nen sie stets als Sieger bervorgingen; so sieht 
das Territorium der Aufbereitungsfabriken aus. 
mit viel Grün und Springbrunnen.

Fotos: KasTAG

Rastloser Mensch
Im Dorf verbreiten sich Ge- le. L. A. Schmidt, erinnert sich 

rüchte sehr schnell, so daß die au folgendes. 
Schüler bereits vor der ersten 
Glocke Bescheid wußten, daß lm 
Fach Deutsch Nina Iwanowna 
Götte unterrichten wird, die erst 
im Frühjahr die 11. Klasse ab­
solviert hat. Sie wußten aber auch, 
daß Nina Götte eine der Best- 
schülerlnnen an der W.-l.-Lenln- 
Mlltelschule war und die Sprache, 
in der sie unterrichten .soll, gut 
beherrscht.

Nur sehr wenige wußten, 
es für sie sehr schwer war. 
sie viel las, bevor sie In 
Klasse kam. Sie spürte, 
es Ihr an Bildung mangelt. 
Jahr später-bezog Nina Iwanow­
na die Lehrhochschule in Semi- 
palatinsk, die naturwissenschaft­
liche. Fakultät?

„Warum haben Sie gerade dle- 
FakultäJ gewählt?" fragte man

daß 
daß 
die 
daß 
Ein

„lch liebe Naturwissenschaf­
ten, habe Tiere gern, pflege die 
Pflanzen."

Doch mehr als alles andere 
mag sie unter Kindern sein, stän­
dig mit Ihnen verkehren, Ihre 
wißbegierigen Gesichter sehen.

Nach dem dritten Studienjahr 
unterrichtete Nina Iwanowna In 
Biologie. Mit den Jahren kamen 

--------  Sicherheit- 
Kenntnisse

Erfahrungen und
Je reicher die ----- ---- __
des Lehrers, um so interessanter 
und mannigfaltiger gestaltet er 
seine Stunden.

Eine Ihrer ehemaligen Schüle­
rinnen, gegenwärtig Lehrerin 
der Unterstufe In derselben Schu-

Maschinenarbelter des Werks für 
Pressonautomaten U. Assetulla- 
jew.

Die Vorbereitung zum XXV. 
Parteitag der KPdSU Ist der 
wichtigste Bestandteil der Tätig­
keit nicht nur der Parteiorgani­
sationen, sondern aiich aller Kül- 
turanstalten des Gebiets.

Viele von ihnen haben Pläne 
der Ideologlech-orzleherlschen 
Maßnahmen erarbeitet. Die 
wichtigsten von Ihnen sind: brei­
te Propagierung der fortschrittli­
chen Arbeltserfalirung. Verbrei­
tung von Literatur und Ma­
terialien, die die Leninsche In­
nen- und Außenpolitik .der 
KPdSU und der Sowjetregie­
rung, die Errungenschaften un­
seres Landet lm Kommunistischen

Beste der Volksbildung

„Nina Iwanowna hat bei uns in 
Biologie unterrichtet. Wir hörten 
ihren Ausführungen sehr gerne 
zu. Ihre Stunden wären interes­
sant und spannend."

Ähnlich haben sich auch an­
dere Schüler über sie geäußert.

Nina Iwanownas Stuhden die­
nen der Bildung und Erziehung 
zugleich, was ale Bedeutsamkeit 
der ganzen Lehrertätigkeit be­
sonders hebt. Es Ist die vor­
nehmste Aufgabe Jedes Lehrers, 
die Schüler zu Überzeugten 
Atheisten zu erziehen.

Nicht zufällig haben fast alle 
Schüler auf die Frage „Dein 
Llebiingsfach?" fni Irageoogen 
geantwortet: „Biologie". Ist das 
etwa nicht die höchste Anerken­
nung der Arbeit, nicht, die 
höchste Auszeichnung für einén’ 
Lehrer? Die zwei —drei letzten 
Jahre hat Nina Iwanowna viel 
an der Ausstattung des Biologie­
kabinetts gearbeitet.

Dank Ihrer Sorge und Beharr­
lichkeit sind viele neue 
Präparate, Herbarien. __
stopite Tiere und Vögel im 
Biologiekabinett hlnzugekom- 
mon. Nina Iwanowna ist mit 
ihren Schalern oft auf dem 
Schulgrundstück, bald Jäten sic. 
bald begießen sie Beete oder 
düngen nach. Dübel erklärt die 
Lehrerin die Entwicklung dieser 
oder Jener Pflanze.
^Jctzt Ist N. 1. Götte bereits 

zwei Jahre Leiterin der Lehrab- 
tcllung. Hier kam Ihr organisa­
torisches Talent voll zur Geltung.

Freundlich, feinfühlig, 
anspruchsvoll und beharrlich zu­
gleich, genießt sie unter den 

Geräte, 
ausge-

Aufbau, die Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
tiefschürfend darstellen.

Eine umfangreiche Tätigkeit 
entfalten In diesem Sinne die 
Massenbibliotheken des. Gebiets. 
In den Dorfblbliolheken der 
Hayons Lenger. Tülkubas und 
sâlram zum Beispiel werden 
thematische Büchcrausstellungen 
wie „Die Pläne der Partei slna 
die Pläne des Volkes", „Von 
Parteitag zu Parteitag", „Unsere 
Plflne in Aktion". „Die KPdSU 
- Führerin und Organisatorin 

allér Siege des Sowjetvolkes". 
„Das Wohl des Volkes — höch­
stes Ziel der Partei" und zu vie­
len anderen Themen veranstal­
tet.

Die Kultur-und Aufklärungs-

Lehrern große Achtung. Fleißig 
wie sie ist, duldet sie weder 
Nachlässigkeit noch Schlendrian 
der anderen. Dennoch zieht sie 
alle nach. Sic versteht es. Jeden 
anzuhören, hilft mit Rat aus oder 
erweist praktische Hilfe.

Ein besonderer Wesenszug der 
Leiterin der Lehrabteilung N. I. 
Götte ist ihre strikte Einhaltung 
der Schulethik. Sie erzielt die 
Erfüllung der Aufgaben nicht 
durch Befehle, sondern durch 
beharrliche und vernünftige Dis­
ziplin, Feinfühligkeit und Auf­
merksamkeit, die sie Ihren Kol­
legen bekundet.

Nina Iwanowna hat als Lei­
terin der Lehrabteilung viel 
geleistet. Sie hat spezielle Helte 
für die Bewertung der Lesetech­
nik der Schüler aus den 1. — 3. 
Klassen, für Registrierung der 
Nachhilfestunden, für Nachweis 
schlechter Noten nach Fächern 
eingelührt. Die methodische Ar- 

. beit wird gut durchdacht, sie 
selbst und alle Lenrer hauen viel 

. zur Ausstattung der methodischen 
Ecke getan. Hier kann man Be­
richte, methodische Anleitungen, 
Pläne aller möglichen außerun­
terrichtlichen Veranstaltungen, 
Materialen über offene Unter­
richtsstunden, Neuerscheinungen 
der methodischen Literatur lin­
den.

Zehn Jahre schon arbeitet N11 
na Iwanowna Götte 1m Don 
„Wtoraja PJatlletKa". In dieser 
zelt hat sic vielen das Geleit ins 
Leben gegeben. An eine Leh- 
rerfachscnule gingen die Schwe­
stern Irene una Toni Just, Lydia 
Baranowa, Lydia Schmidt. Alle 
wirken bereits äls Lehrerinnen. 
Viele, viele Ihrer Schüler üben 
schon Ihren Beruf aus. gedenken 
dennoch ständig ihrer Lehrerin.

A. SCHMIDT 

Gebiet Semlpalatlnsk

anstalten ziehen гиг Zèlt das 
Fazit Ihrer Arbeit in den fünf 
Jahren nach dein XXIV. Partei­
tag. Alles Wertvolle und Fort­
schrittliche wird verallgemeinert 
und verbreitet. Eine wichtige 
Rolle spielt dabei der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
Erhöhung der Rolle aer Biblio­
theken In der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen und 
Im wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt". Dieser Beschluß 
stellte vor den Bibliothekaren 
neue Aufgaben in der Betreuung 
der Werktätigen. Die Bibliothe­
ken der Stadt Kentau haben die 
Betreuung der Leser zentrali­
siert.

In Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags über die

Wir 
bilden 
junge 
Bauarbeiter 
heran

Die Technische Berufsmittèl- 
scDule Nr. 127 In dér Stadt Jes- 
sll Ist die einzige Lehranstalt Ira 
Gebiet Turgal. die Fachbauar­
beiter heranbildet.

Tn sieben Jahren *lhres Be­
stehens entlieh sie Uber 1 300 
Junge Spezialisten. Viele, die bei 
uns lernten, kann man In Bauor­
ganisationen des Gebiets antref­
fen, wo sie als Tischler. Schlos­
ser und Sanitärtechniken Auto­
kranführer. Verputzer und 
Elektroschweißer aroeiton.

Hunderte Absolventen sind 
denen dankbar, die Ihnen den 
Weg ins Leben wiesen, einen Be­
ruf für die Arbeitstatlgkclt auf 
den Baustellen des Neulands ga­
ben. sie für das weitere Studium 
an Fachmlttei- und Fachhoch­
schulen vorbereiteten.

Die einen gehen weg und 
werden von anderen abgelöst, 
wobei die Kontinuität In Erwer­
bung des Berufs eingehalten 
wird.

Einige Zöglinge kehren nach 
Erhöhung Ihres Bildungsniveaus 
zu uns schon als Lehrer zurück. 
Nach Absolvierung des Kok- 
tschetauer' Pädagogischen indu- 
strletcchnlkums kam in unser 
Kollektiv Maria Lelnlg als Leh­
rerin. Im vierten Studienjahr des­
selben Technikums steht ihre 
Schwester Katharina, unsere 
Abgängerin. Die Schwestern 
Galja und Walja Ossipow, die 
Brüder Sergej und Iwan Krju­
kow, die Brüder Dehl und viele 
andere haben die Fachschule 
beendet und setzen ihr Studium 
an Techniken fort.

Die Lehrer, die Ausbilder und 
Erzieher bringen unseren Fach­
schülern Liebe zum Beruf des 
Bauarbeiters bei.

Hochachtung genießen bei uns 
die Tischlerausbllder N. Dub- 
tschlnskl, der Spezialfachlehrer 
Sch. Adejew, oie Mathematik 
und Chemielehrer A. Weber und 
L. Poljanskaja.

Vortreffllcne Bedingungen 
wurden für das Studium, die Ar­
beit und Erholung unserer Zög­
linge geschaffen. Ihnen stehen 
geräumige Unterrichtsklassen, 
mit modernen Ausrüstungen. 
Lehr-, Anschauungs- und tccnni- 
schen Mitteln. ausgestattete 

! Werkstätten. Erholungszimmer 
und ein Klub zur Verfügung. 
Den größten Teil ihrer Freizeit 
widmen die Fachschüler dem 
Unterricht In Sportsektionen. 
Zirkeln für Laienkunst und tech­
nisches Schaffen.

Nach den Ergebnissen der 
ersten Hälfte des vorigen Lehr­
jahres wurde «ine der Bestgrup­
pen. die Im sozialistischen Weit- 
oewerb als Siegerin hervorging, 
mit einem Reisescheck nach Le­
ningrad prämiiert. Fünf Best- 
schuler wurden mit dem Ab­
zeichen „Bester In der Berufs­
ausbildung •• gewürdigt, und der 
Bestschüler Nikolai Kuksa durfte 
sich lm Juni des laufenden Jah­
res am Slegesoanner fotografie­
ren lassen.

Im Juli fand der erste Abgang 
der Jungen Bauleute mit Mittel­
schulbildung statt. 107 Jungen 
und Mädchen reihten sich in die 
Arbeiterklasse ein und arbeiten 
zur Zeit in den Baubetrieben un­
seres Gebiets. Viele von Ihnen 
erzielen von den ersten Tagen 
ihrer Arbeitstätigkeit an gute 
Leistungen. L. Fink, S. Daris 
sowa. N. Ossadtschewa und T. 
Weinberg aus der Mechanisier­
ten Wanderkolonne-1510 haben 
sich ausgezeichnet bewährt. Sie 
haben den Beruf des Stuckarbei­
ters gemeistert und verputzen

I zur Zelt Wohnhäuser und Be­
triebsräume. Hohe Produktions­
erfolge haben lm Jessller Kombi­
nat für Bau- und Montagekon­
struktionen die Tischler A. Nau­
mann, A. Plaklda. die Gas- 
elcktroschwelßer M. Panaskow 
und G. Mlchtjuk aufzuweisen.

Das neue Schuljahr hat begon­
nen. Es Ist ebenso angespannt 
wie die vorigen. Doch hat es et­
was besonderes an sich. Es ist 
dadurch gekennzeichnet, daß es 
ein Jahr des XXV. Parteitags de.- 
KPdSU ist. Unsere Lehrer setzen 
alles daran, um hochqualifizierte 
Fachkräfte heranzublldcn.

K. BALZER. 
Stellvertretender Direktor 
der Städtischen Techni­
schen Berufsschule

Gebiet Turgal
1 'l----------------------------  

weitere Verbesserung der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen und die Vertiefung 
des Wettbewerbs für kommuni­
stische Arbeit wurde eine zielbe­
wußte Tätigkeit der methodi­
schen Räte in den Schulen für 
kommunistische Arbeit entfaltet. 
Sie verallgemeinern die Erfah­
rungen der Bestarbeiter der 
Produktion, machen sie zum Ge­
meingut aller.

Schöpferische Aktivität be­
deutet für die Werktätigen des 
Gebiets nicht nur Arbeitsenthu­
siasmus, sondern auch eine voll­
ständige Einheit von Wort und 
Tat.

M. RUSTEMOW, 
Instrukteur des Gebiets­
komitees der KP Kasach­
stans

Tschlmkent
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Heute—Gründungstag der DDR.

Berlin—Hauptstadt der DDR

Blick auf das Zentrum der DDR-Hauptstadt. Da 
minierend Ist der 365 Meter hohe Fernsehturm als 
neues Wahrzeichen der Stadt Unweit von ihm sind

links die historische Marienkirche, davor das Rote 
Rathaus und rechts das 39-Etagen-Hotel „Stadt 
Berlin" zu erkennen.

BERLIN, die Hauptstadt der 
Deu[schen Demokrat'■ 

sehen Republik, ist mit Ihren 
rund 1 100 000 Elnwohne-n 
Я elehzeltig bevölkerungsrelchnte 
Stadt und auch der größte Indj- 
strlestandort des Landes. Die 
Hauptstadt, die in der Verwsl- 
tungsstruktur der DDR den Rang 
elpes Bezirkes hat. nimmt nur 
0.4 Prozent der Geeamtfieohe der 
DDR ein. wer aber 1974 mit fast 
sechs Prozent an, der industriel­
len BruttoprodJktlon des Staates 
beteiligt. Bestimmende Zweige 
sind die Elektrotechnik:Elektro­
nik. die metaKverarbeltende In­
dustrie und die Ch*m'e. Berlin 
hat In den über 700 Jahren seit 
seiner ersten urkundlichen Er­
wähnung eine wechselvolle Ge­
schichte erfahren. In der auch die 
von imperialistischen Kreisen 
nach dem 2. Weltkrieg betrieb? 
re Abtrennung des besonderen 
politischen Territoriums Westber­
lin verzeichnet wenden muß.

Die Hauptstadt der DDR, die 
1945 zu drei Vierteln ihrer <^e- 
baude In Trümmern lag. hat sich 
seit Gründung der DDR zu einer 
sozialistischen Metropole entwlk- 
kelt. Dies zeigt sich deutlich vor 
allem am neuen Stadtzentrum mit 
seinen historischen und neuzeit­
lichen Wahrzeichen, bei dessen 
Gestaltung es gelang, Wohnbau­
ten. GeschäRsbauten. Hotels. 
Gaststätten, kulturelle Einrich­
tungen und erholsame Grünanla­
gen zu einem städtebaulichen En­
semble zu vereinen. In dem sich 
die Berliner wie ihre Jährlich 
rund 4.5 Millionen in- und aus­
ländischen Gäste gleichermaßen 
wohlfühlen.

Dem Wohnungsbau galt und 
gilt die größte Aufmerksamkeit 
des Magistrats der Stadt. Welt 
über 150 000 Wohnungen «nd

Kaum ein Berlin Besucher läßt es sich entgehen, 
das sowjetische Ehrenmal Im Treptower Park zu 
sehen. Es ist die würdige Gedenkstätte für die 
20 000 Sovijetsoldaten, die Im Frühjahr 1945 Im

Kampf um die Befreiung Berlins vom Hltlerfa- 
schismus Ihr Leben lassen mußten. 5 000 von ihnen 
sind hier in Gemeinschaftsgräbern beigesetzt.

seit Gründung der DDR Im 
Weichbild der Hauptstadt und an 
Ihrer Peripherie entstanden. 
Größtes gegenwärtiges Projekt 
ist ein Neubauviertel Im Stadt­
teil Biesdorf-Marzahn. in dem

1990 etwa 100 000 Menschen le­
ben werden.

Berlin, Ist eine Stadt der Thea­
ter und Museen, die jährlich Ш- 
llonen Besucher zählen« s Ine 
wasser- und waldreiche Umge­

bung Ist mit den öffentlichen Ver­
kehrsmitteln Jedem erreichbar 
und auch dadurch ein Ideales 
Naherholungsgebiet.

(Panorama DDR)" .•
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Schritte der sozialistischen Integration

Hoher Nutzen im Wohnungsbau
Von den 140 Taktstraßen des 

DDR-Wohnungsbaus arbeiten ge­
genwärtig 85 nach der Methode 
des sowjetischen Neuerers Niko­
lai Slobin. Die auf konsequenter

F

>

Hervorragenden Anteil an den guten Arbeits- Ab Oktober 1975 werden im DDR Bezirk Cott- 
ergebnlsscn haben In der DDR die Brigaden, die bus alle 10 Fließstrccken des Wohnungsbaukombi­
nat der Baumethode des Moskauer Brigadiers Ni- nats nach dieser bewährten Methode arbeiten, 
kolal Slobin arbeiten.

Fiasko der Europa-
Reise Schlesingers

Die Hauptzlelo der eben zu 
Ende gegangenen Reise des USA- 
Verteldlgungsmlnlsle r s James 
Schlesinger In vier westeuropäi­
schen Länder — Großbritannien. 
Dänemark, die BRD und Frank­
reich — waren, wie aus der west­
lichen Presse hervorging, die 
NATO-Partner der USA zu ver­
anlassen, Ihre Rüstungsausgaben 
weiter zu vergrößern und eine 
Vereinheitlichung der Bewaff­
nung in der NATO zu vereinba­
ren. Nach allèm zu urteilen wur­
de Jedoch keines dieser Ziele 
erreicht. Wie die ..New York Ti­
mes“ schreibt, ergaben sich viel­
mehr ..zwischen den USA und 
Ihren westeuropäischen Bündnis 
Partnern neue Sphllren von Ge­
gensätzen".

Zunächst einmal zeigte keiner 
der Gesprächspartner Schlesin­
gers den Wunsch, die ohnehin 
schon aufgeblähten MllÜärhaus- 
halie zu vergrößern.

Auch dlo amerikanischen Plä­
ne zur Vereinheitlichung der Be­
waffnung, die darauf hinauslau­
fen, daß die westeuropäischen 
Länder In nooh größerem Um­
fang amerikanisches Mllltärma- 
terla! kaufen sollen, stießen nicht 
auf Gegenliebe. In Bonn, schreibt 
..Le Monde", befürchte man. daß 
die USA mit ihren-Standardisie­
rungsvorschlägen europäische 
Programme durchkreuzen wollen. 
In London erhob, wie die Zei­
tung bemerkt, der britische Ver­
teidigungsminister die Ford? 
rung nach Abkommen, die auf 
Gegenseitigkeit beruhen, woge­
gen sich die USA mit allen Mit­
teln sträuben. Was Frankreich 
betriff!', das das jüngste „Ge­
schäft des Jahrhunderts" noch 
frisch In Erinnerung hat (der 
USA-Konzern General Dynamics 
setzte sich lm Kampf um einen 

Anwendung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung In den Bau- 
koHektlven beruhende Neuerer­
methode wird damit von Kollek­
tiven In allen 15 Wohnungsbau­

Auftrag über Düsenjäger für 
Belgien, die Niederlande, Däne­
mark und Norwegen gegen die 
französische Konkurrenz durch) 
so zieht es. wie der „Christian 
Science Monitor" schrieb, vor, 
daß „Europäer europäische Waf­
fen kaufen".

Fügt man hinzu, daß die Ge­
spräche Schlesingers in Bonn 
über den Devisenausgleich für 
die Stationierung der USA- 
Truppen in der BRD ergebnislos 
verliefen, wird offensichtlich, 
daß die Europa Reise des USA- 
Verteidlgungsmlnisters ein Fias­
ko erlitt.

D6ch der Mißerfolg Schlesin­
gers erklärt sich nicht nur aus 
der Rivalität zwischen den Waf­
fenfabrikanten der USA und 
Westeuropas. Der „Christians 
Science Monitor" nennt noch 
tiefere Gründe: „Die Rezession 
hat bei den Mitgliedern des 
Nordatlantlkpakles die Versu­
chung geschaffen, die Verteldl- 
gungsauegaben zu kürzen, und 
die Entspannung stellt die Not­
wendigkeit der NATO überhaupt 
In Zweifel.“

Hier Hegt auch das Wesen der 
Sache. Der Erfolg der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa, die Entschlos­
senheit der Völker der europäi­
schen Länder den Frieden In Eu­
ropa zu sichern, und Ihre Kennt­
nis von der Notwendigkeit, die 
politische. Entspannung mit mi­
litärischer zu untermauern, 
schafft für die Handhabung eines 
solchen Instruments des kalten 
Krieges wie die NATO eine au­
ßerordentlich ungünstige Situa­
tion. Es Ist deshalb nicht ver­
wunderlich. daß den Versuchen 
Schlesingers.* d.c Handhabung 
dieses Instruments zu aktivieren, 
nicht die erwarteten Ergebnisse 
beschleden waren. 

kombinaten der DDR angewandt. 
In der Hauptstadt Berlin arbei­
ten zur Zelt fünf Taktstraßen des 
hauptstädtischen Wohnungsbau­
kombinats nach dieser Methode.

Zur Lösung des Triest-Problems
Die Frage der endgültigen Fest 

legung der Grenze zwischen Ita­
lien und Jugoslawien ln> Gebiet 
von Triest Ist dem italienischen 
Parlament zur Erörterung vorge­
legt worden. Regierungschef Al­
do Moro und Außenminister Ma­
riano Rumor erläuterten vor Ab­
geordnetenkammer und Senat 
die Bestimmungen des von Ita­
lien und Jugoslawien vorbereite­
ten Vertrags über den Rechtsta­
tus der lm Bereich von Triest 
faktisch bestehenden Grenze 
zwischen den beiden Staaten und 
über die Aufhebung der Eintei­
lung dieses Gebietes in eine Zo­
ne Л. die unter Italienischer Ver­
waltung steht, und die Zone B. 
die von Jugoslawien verwaltet 
wird. Die Situation lm Bereich 
von Triest verursacht seit mehr 
als 20 Jahren Spannungen zwi­
schen den beiden Staaten, ver­
hinderte eine Weiterentwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen Ih­

Goldwaters Tricks
Wäre Senator Barry Goldwa­

ter aus Arizona nicht so bekannt 
für seine exzentrischen — frei­
lich bei weitem nicht Immer ge­
lingenden — Tricks, könnte man 
Äußerungen In seinem Jüngsten 
Interview mit dem UsA-Fern- 
sehen als Anzeichen eines ernsten 
psychischen Leidens'deuten. Man 
erinnert sich des unrühmlich be­
kannten USA-Verteldlgungsml- 

I nlsters Forrestal den Angst vor 
I der „Roten Gefahr" in den 

Aut der Grundlage vertragiloher 
Vereinbarungen mit der -Be­
triebsleitung nehmen die Baukoi- 
lektlve Kosten. Materialver­
brauch. Bauzeit und Qualität In 
eigene Verantwortung.

Die Vorteile dieser Methode 
wissenschaftlicher Arbeitsorgani­
sation wurden bereits vor drei 
Jahren von einem Taktstraßen­
kollektiv lm Wohnungsbaukom­
binat des DDR-Bezirks Potsdam 
nachgewiesen. Inzwischen er­
reichten auch die anderen nach 
dieser sowjetischen Methode ar­
beitenden Bauleute durchschnitt­
liche Produktivitätssteigerungen 
um zehn bis fünfzehn Prozent 
sowie Material- und Ko^enein- 
sparungen von mehr als zwei 
Prozent bei gleichzeitiger Quali­
tätssteigerung. Bis Jahresende 
1975 wollen sich mindestens 100 
Taktstraßenkollektive des kom­
plexen Wohnungsbaus die Ar­
beitsweise des Moskauer Baubri­
gadiers Nikolai Slobin aneignen.

Auch die Erfahrungen In 
Kombinaten des Tiefbaus und des 
Spezialbaus der DDR bfweisen, 
daß die spezifischen Bedingungen 
dieser Baustellen kein Hemmnis 
für die Anwendung der Slobln- 
MeWicde darstellten. 25 Tiefbau­
kollektive und 27 Induslrlebrl- 
gaden nutzen die Wiederholbar­
keit und Kontinuität bestimmter 
Objekte als günstige Vorausset­
zung für das Bauen nach dieser 
Methode.

Insgesamt tragen zur Zelt 
15 000 Bauarbeiter der DDR mit 
Hilfe dieser bewährten Methode 
dazu bei. die vor dem Bauwesen 
der DDR stehenden Aufgaben 

nen. schürte die nationalistischen 
Tendenzen von Rechtskräften in 
Italien wie zum Beispiel die re­
vanchistische Propaganda der 
neofaschlstlschen „Italienischen 
Sozialen Bewegung:— Nationale 
Rechtskräfte" ’ und erschwerte 
den Entspannungsprozeß und die 
Zusammenarbeit l.i Europa.

Rumor teilte lm Parlament 
mit. das von Italien und Jugo­
slawien vorbereitete Vertrags­
werk sehe endgültigen Verzicht 
auf Einteilung des Triester Ge­
biets In Zonen, und Abschaffung 
der Demarkationslinie 4kwlsohe.a 
beiden Staaten bei Herstellung 
einer festen Grenze vor und ver­
leihe der praktisch bestehenden 
Lage Rechtskraft.

Es wird erwartet, daß der Ver­
tragsentwurf vom italienischen 
Parlament gebilligt wird. Zu die­
ser Annahme berechtigt insbe­
sondere. daß »ich während der 
vorangegangenen Konsultationen

Selbstmord aus Verfolgungswahn 
trieb.

Goldwater ließ, sein Stecken­
pferd aus der Zelt des kalten 
Krieges reitend, seinen ungestü­
men Phantastereien zum Thema 
„Globale russische Infiltration 
der USA" freien Laut. Hingeris­
sen davon redete er sich In die 
Behauptung, sie. die Russen, 
hätten sogar „sieben oder neun" 
Organe des USA-Senats In­
filtriert. 

termln- und qualitätsgerecht я 
sichern.

Die SIobln-iMölhode stellt vor 
allem hohe Anforderungen an 
die Bauleitung. Das Projekt muß 
rechtzeitig vorliegen und lange 
vor Beginn der Bauarbeiten von 
Arbeitern und Ingenieuren ge­
prüft sein. Da sind Materlalposl- 
tlonen. Maschineneinsatzstunden. 
Güte-Richtlinien und Löhne so­
wie Prämienmlttel vor Arbeits­
beginn zu berechnen und zu ver­
einbaren. Man braucht exakte 
Materialverbrauchsnormen und 
Arbeitsnormen sowie andere 
Leistungskennziffern. In der be­
sonders sorgfältigen Vorberei­
tung liegt der eigentliche Sinn, 
der ganze Nutzen, aber auch die 
Schwierigkeit dieser neuen Ar­
beitsmethode. Sie schafft keine 
neuen Probleme, sie macht aber 
die bestehenden sichtbar und 
hilft sie lösen.

Was beispielsweise ein Kol­
lektiv erreicht hat. seit es nach 
dieser Methode arbeitet, ist be­
merkenswert. Auf der Baustelle 
sank die Bauzeit je Wohnung um 
62 Stunden. Die Produktivität 
ist also beträchtlich gestiegen. 
Bel jedem Wohnblock wurden 
18 000 bis 20 000 Mark Material 
eingespart. Auch Lohn und Prä­
mien der Bauarbeiter haben sich 
den Leistungen gemäß gut ent­
wickelt. Eine höhere Qualität 
der vom genannten Kollektiv in­
zwischen übergebenen 1 000 
Wohnungen ist der weitere Ge­
winn. Sechs Wochen nach Einzug 
der Mieter stellt sich Jeweils die 
Taktstraßenleitung dem Urteil 
der Bewohner.

(Panorama DDR) 

mit der Regierung die meisten 
Parteien zugunsten dieses Ab­
kommens aussprachen. Gegen 
den Vertrag trat lediglich die 
„Italienische Soziale Bewegung 
— Nationale Rechtskräfte" auf.

Die demokratische und fort­
schrittliche Italienische Presse 
weist In .Ihren Kommentaren zu 
dem Antrag der Regierung auf 
Verabschiedung des Vertrags 
darauf hin, daß abgesehen vom 
politischen, ökonomischen und 
moralischen Nutzen, den der Ver­
trag beiden Staaten bringe. Ur­
sachen für Reibungen und Span­
nung an einem Punkt Europas 
beseitigt und endgültig mit ei­
nem nach dem zweiten Weltkrieg 
ungelöst gebliebenen strittigen 
Problem Schluß macht und dem 
Grundsatz der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa von der Unveränder­
lichkeit der zwischen den europä­
ischen Staaten bestehenden Gren­
zen entspricht!

Bel seinen früheren, Ja nicht 
sonderlich erfolgreichen Wahl­
kämpfen trat Goldwater In Cow­
boy-Maskerade und mit „Zehn- 
Gallonen-Hut" auf.

Diesmal will sich Goldwater 
offenbar ah unüberbietbarer 
Politiker empfehlen, der Imstan­
de ist, zu Jeder nur möglichen 
Zelt alles nur Mögliche zu reden 
— um eines Zieles Willen: um 
die Atmosphäre internationaler 
Entspannung zu vergiften und 
die Entwicklung fruchtbarer 
sowjetisch-amerikanischer Be­
ziehungen zu bremsen.

Eine LehTerfamilie

In vielen Schulen des Rayons 
Wizchnjowka sind die Eheleute Ana­
stassija Mogilina und Heinrich Koch 
bekannt, die beinahe je 40 Jahre 
dem Lehrerberuf gewidmet haben. 
Für langjährige gewissenhafte Arbeit 
in der Erziehung der heranwachsen­
den Generation wurden sie mit Re­
gierungsauszeichnungen gewürdigt. 
Beide sind „Beste der Volksbildung 
der Kasachischen SSR", Anastassija

Petrowna euch „Beste der Volksbil­
dung der UdSSR“.

Auch ihre beide Töchter sind in 
die Fußtapfen der Eltern getreten, 
und Lehrerinnen geworden.

Am Tag des Lehrers wurden den 
Veteranen der Volksbildung von ih­
ren Kollegen und Schülern viele 
herzliche Glückwünsche überbracht.

«Teil und Fotos W. Sperling
Gebiet Zcllnograd
 -У - II *

Zum 55. Geburtstag

M.it doppeltem 
Arbeitselan

Das Kollektiv der mechani­
schen Reparaturwerkstatt der 
Klmpersater Bengbauverwaltung. 
das vom Kommunisten Artur 
Kammerloch geleitet wird, hat 
U der Reparatur . von Bergbau­
technik und Ausrüstungen und In 
der Erfüllung seiner Fünfjahres­
aufgaben erfreuliche Erfolge er­
zielt.

Dank der Auswertung von 
Verbesserungsvorschlägen uad 
Einführung neuer, progressiver 
Arbeitsmethoden konnten bereits 
2 229 Rubel Gewinn gebucld 
werden. Des Kollektiv der Reps- 
raturarbelter überbietet allmo­
natlich seine Planaufgaben. Vie­
le haben Ihren persönlichen Fünf-

Fast 20 Jahre (inferricMef Emilie 
Beck im Fach Deutsch .der Aue- I 
jow-Mitlalzcbulo in NoM/pfrolzkoje. 
Gebiet Dshambul. Sachkundig und 
mit viel .Qoduld und Liebe bringt 
sie ihren Zöglingen gediegene 
Kenntnisse bei. Die Kollegen und 
Schüler bringen ihr dafür die höch­
ste Achtung entgegen. Für ihre ge­
wissenhafte Arboit wurde—Emilie 
Beck schon mit vielen Ehrenurkun­
den ausgezeichnet.

In den nächsten Tagen begeht die' 
angesehene Deutschlehrerin ihren' 
SS. Geburtstag und kann somit, in 
den verdienten Ruhestand überge­
hen.

Ihre SphQler. Kollegen , urrtfc Preu-'- 
do überbringen der Jublfcrin zu 
diesem Ereignis die besten Glück­
wünsche.

Natalja KASBEKOWA. 
Parteisekretärin der X.uesow- 
Mittelschule

Jahrplan torfristig erfüllt und 
arbeiten .(ür das zehnte Plan- 
lahrfüntt. Das Ist der Dreher 
Willi Frei, die . Schmlcdemelster 
Viktor Hardock und Albert Sie­
bert, der Gießer Iwan Platonow.

Vortreffliche Leistungen bei 
der Montage der Bergbautechnik 
zeigt die Brigade der Elektro­
schlosser. geleitet vom Arbeits­
veteranen. Kommunisten Edwin 
Kreß, und die Reparatursdilos- 
SLTbrigaden vqu Karl Streuü- 
mann und Sergej Maly.

Das Kollektiv der Reparatur»-

' ^H.KEI.I.ERMANN
Gebiet Akijubinsk
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Alltag des üebiets

Semi- 
palatinsk

ÜBERPLANMÄSSIG ER 
ZEMENT

Das Kollektiv des Zement­
werks „50 Jahre UdSSR” hat 
seine Verpflichtungen im Aus­
stoß überplanmäßiger Produk­
tion !m abschließenden Planjahr 
erfolgreich eingelöst.

Die Bauarbeiter des Werks ha­
ben zusätzlich 13 700 Tonnen 
Zement erzeugt.

Stoßarbeit leisten lm soziali­
stischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU die Veteranen 
des Werks M. Belsenbajew, W. 
Konradi. D. Gluschltsch u. a.

Die Zementarbeiter haben vor, 
bis Jahresende Oberplanmäßig 
16000 Tonnen Zement zu pro­
duzieren.

SIEGESSTERNE
DER GETREIDEZÜCHTER

Während der Erntekampagne 
hat sich der sozialistische Wett­
bewerb zwischen den Mechanisa­
toren des Gebiets breit entfaltet. 
Als Sieger gingen daraus die 
Bestmechanisatoren P. Perwak 
aus dem Sowchos „Borodullchln- 
skl” und A. Tezlaw aus dem 
Kolchos „Put к Kommunlsmü' 
hervor.

Als erste Im Gebiet erfüllten 
die Getreidezüchter des Rayons 
Ajagus die Normen der Getreide­
lieferungen an den Staat, indem 
sic an die Annahmestellen 38 801 
Tonnen Getreide transportierten.

Im ganzen lieferten die Ge­
treidezüchter des Gebiets 24.6 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat.

NEUE
ASPHALTSTRASSEN

Immer schöner wird das Dorf 
Karakol. das Zentralgehöft des 
Sowchos „Karakol”, Rayon 
Ajagus. Vor einigen Jahren hat 
man hier mit der Umgestaltung 
und Wohlelnrlchtung des Dorfes 
begonnen. Jetzt sind hier 7 
asphaltierte Straßen, deren Ge­
samtlänge 4 km ausmacht.

ALLES FÜR DIE KINDER

Im Zentralgehöft des Sowchos 
„Belterek -, Rayon Tscharsk. Ist 
ein neuer Kindergarten eröffnet 
worden.

Im zweigeschossigen Gebäude 
werden 90 Dorfkinder Einzug 
feiern. Hier gibt es Spiel- und 
Erßolungsräume, ein Spelsesaa!, 
Badezimmer. Nebenan Ist für die 
Kleinen ein Sommerbassin einge­
richtet.

DAS GRÖSSTE
GESCHÄFT

Im Erdgeschoß des achtstöckl- 
äen Hauses, das an der Kreuzung 
er Lenin- und der Wallchanow- 

straßen In Semlpalatlnsk errich­
tet worden Ist, wird man ein Ge­
schäft für Rundfunktechnik er­
öffnen. Das soll eines der größten 
Geschäfte des Gebietszentrums 
sein. Das Kollektiv der Bauver­
waltung „PutJrem-9". das dieses 
Objekt errichtet, will es Ende 
dieses Jahres seiner Bestimmung 
übergeben.

In der Metropole Sibiriens
DIE Ist es, die Ich bei

Jedem neue.i Besuch stets 
größer und schöner finde, die 
sommers lm Grün untertaucht 
und winters von der uralten 
Großmutter Taiga vor Wind und 
Wetter geschützt wird, die Jun- 
8e Riesenstadt Nowosibirsk am 

bfluß, der seinen ersten 
Sprößllng, das Obmeer, zeugte. 
Das Ist sie. die neue Großstadt, 
die sich 45 Kilometer längs des 
mächtigen westsibirischen Stro­
mes dahlnzleht und lm Quer­
schnitt zwanzig Kilometer hat. 
die beute eine Million 250000 
Einwohner zählt.

Ich erinnere mich an ein al­
tes. schwermütiges Lied, das 
Großmutter bei kalten Winter­
abenden oft sang: „O Slblrlea, 
du eiskalte Zone, wo kein Gärt­
ner die Rose beglückt" und be­
dauere. daß die Alte nie Si­
birien gesehen hatte. Hier, in No­
wosibirsk, wie auch In ganz 
Sibirien, blühen die verschie­
densten und schönstem Blumen. 
Es macht den Eindruck, als ha­
be sich der Norden mit dem Sü­
den vermählt: neben Fichten und 
Tannen wachsen auf den Straßen 
Elchen, li der Nähe der Stadt 
sind längst keine Bären und 
Wölfe mehr zu finden. Auch fühlt 
sie sich nicht einsam in der 
großen Jungfräulichen Taiga. 
Nowosibirsk Ist von vielen 
Kleinstädten und großen Dör­
fern umgeben. Wie würde sich 
WJadlmir Iljltsch Lenin freuen, 
wenn er diese Gegend heute se­
hen könnte, die er 1897 auf dem 
Wege nach Schuschenskoje öde 
und leer fand.

Ich besuche meine Jugend­
freunde: Dmitri Anlkl.i In der 
Straße Olga ShLllna und Viktor

DIE Insel der Reiher war In 
diesem Jahr mehr

als ge w ö h n 11 c h über­
schwemmt. und es kostete
viel Schweiß, ehe es mir und Is­
mail gelang, durch das hohe 
Schilfrohr bis zu den Weiden za 
gelangen, auf denen die Vögel 
nisteten. Kaum hatten wir das
Motorboot verlassen und ans
Land gestiegen, als wir schon 
bis zu den Hüften lm schwar­
zen Moraste steckten. Nur mit 
Mühe gelang es. die Kameras 
vor einem unerwünschten Bade 
zu retten, und es blieb uns nichts 
anderes übrig als sich wieder Ins 
Boot zu setzen, um Irgendwo bei 
Fischern ein Brett zu ergattern: 
mit welchem man vielleicht die 
SclkJcn Stellen überwinden könn­
te.

Wir hatten Glück und fanden 
eine etwa vier Meter lange Boh­
le. welche wir dann als Brücke 
benützten, indem wir sie auf 
kleine Erdhügelchen. Sträücher 
oder umgeknickte Rohrhalme leg­
ten. Endlich standen wir naß und 
erschöpft unter den Weiden, 
aber die Altvögel hatten auf uns 
nicht gewartet und kreisten Jetzt 
Ober den Kronen der Bäume oder 
setzten sloh abseits nieder.

Um das intime Leben der Rei­
her zu fotografieren, hatten wir 
Tarnzelte mitgenommen, aber wie 
sollten wir sie hier lm Wasser 
aufstellen? Nach kurzem Überle­
gen befestigten wir sie zwischen 
zwei Baumstämmen, mußten aber 
dafür bb zu Knien lm Was­
ser sitzen.

Überall waren Nester zu se­
hen — auf den Sträuchern, In 
den Kronen der Bäume, lm 
Astgewerk, und In Jeden von lh- 

m«n saßen Jungvögel, welche Ih­
re langen Hälse ausstreckten und 
ungeduldig auf Futter warteten.

Die Sportlaufbahn 
eines Kollektivs

Der Sportlertrupp aus Ostkasachstan Ist einer der zahlreichsten 
und aktivsten In unserer Republik. Ein charakteristischer Zug der 

SportkoUektlve aus dem Erzaltal sind nicht nur die Siege während 
der Winter- und der Sommerspartakiade, sondern vielmehr die mas­
senhafte Beteiligung an allen Sportwettkämpfen. Viele Arbeitskollek­
tive vereinbaren Spitzenleistungen In der Produktion mit hohen Sport­
leistungen. Ein gutes Beispiel dafür Ist das Kollektiv des Titan und 
Magnesiumkombinats, das In diesem Jahr sein 10. Jubiläum begangen 
hat. Die Sportler des Kombinats haben In dieser Zeit Bedeutendes 
geleistet. Nachstehend erzählen wir über das Kollektiv der Kombl- 
natshalle Nr. 3, des Sportprelsträgers-75.

„Das wichtigste Ist Immerhin die 
Gesundheit des Menschen. Letzten 
Endes sind alle Bemühungen un­
serer sozialistischen Gesellschaft 
darauf gerichtet, den Menschen 
gesünder, hübscher, stärker und 
glücklicher zu machen..."

Überzeugend klangen die Wor­
te des Hallenlelters Iwan Samui­
low. Um so mehr, daß Iwan Ni­
kolajewitsch als Boxer I. Grades 
selbst ein gutes Beispiel dafür 
Ist.

Das Kollektiv der Halle Nr. 3. 
die Genosse Samuilow anlcltet, 
war mehrmals Sieger lm sozia­
listischen Wettbewerb des Kom­
binats, die Halle war Besitzerin 
der Roten Wanderfahne.

„Was die Produktionsleistun­
gen betrifft, so Ist da alles in 
bester Ordnung", erzählt der 
Sportinstrukteur Viktor Mitzier. 
„Doch mit der Sportarbeit konn­
te das Kollektiv bis vor kurzem 
nicht so recht vom Nullpunkt

Tichonow in der Zentralstraße. 
Sie wohnen schon viele Jahre in 
dieser Stadt, kennen nicht nur 
Jede Ihrer Straßen und Se­
henswürdigkeiten gut, sondern 
auch Ihre Geschichte und Per­
spektiven.

Beide Jugendfreunde sind 
gerne bereit, an Ruhetagen mit 
mir zusammen einen Bummel 
durch die Stadt zu machen. Ich 
wünschte zwei Monate In der 
Stadt zu verweilen und Jeden 
Sonntag Ihr zu widmen. Und so 
geschah es auch. Mal begleitete 
mich Dmitri Anikin, ein sach­
kundiger Wirtschafter, mal Vik­
tor Tichonow, ein erfahrener 
Lehrer.

Г) IE Hochhäuser am Bahn- 
hof erinnerten mich an 

Anatoll Wassiljewitsch Luna­
tscharski, der 1928 Nowosi­
birsk besuchte und. das stürmi­
sche Tempo des sozialistischen 
Aufbaus wahrnehmend, die Stadt 
prophetisch „Slbchlkago" nann­
te.

„Die Metallurgie und der Ma­
schinenbau gaben den Anstoß 
zur schnellen Entwicklung der 
Stadt", erklärt Dmitri Anlkl.i. 
„Sie Ist heute eines der größten 
Zentren der Wissenschaft und 
Kultur, der Industrie und Bau­
kunst lm Osten unserer Heimat. ■ 
Ihre Wissenschaft Ist vertreten 
durch das akademische Städt­
chen, die größte In der UdSSR 
wlssenschaftllch-techn Ische 
Staatsbibliothek, sechzehn Hoch­
schulen und wissenschaftliche 
Forschungsinstitute, Ihre Kultur 
— durch das wunderschöne 
Opernhaus, das Theater für 
Junge Zuschauer, das musikali­
sche Lustsplelhaus, das Puppen­

Mensch und Natur

Insel 
der 
Reiher
Ober der Wildnis lag ein un­
fastbares Lärmen und Schreien, 
es klapperte, quiekte und geilte 
herab von den Wipfeln, und Mo­
derduft erhob sich von den 
feuchten Gewächsen.

Aber lange durften wir Jetzt 
hier nicht verbleiben und verlie­
ßen deshalb schon nach einigen 
Minuten die Insel, um die Vögel 
nicht zu beunruhigen und ihnen 
die Möglichkeit zu geben, sich 
an die Tarnzelte zu gewöhnen. 
Erst am anderen Tag begannen 
wir die Reiher zu fotografieren, 
in nächster Nähe von mir — 
nicht weiter als zehn Meter — 
befanden sich Nester von Ral­
len-, Nacht-. Flscji- und Seiden­
reihern. Slohlern. Kormoranen, 
und Ich konnte mich nicht gleich 
entschließen, wohin Ich mein 
mächtiges Teleobjektiv richten 
sollte. Jeder dieser Vögel war 
auf seine Welse eigenartig und 
anziehend — die Sichler durch 
Ihr purpunbrauncs Gefieder uid 
den Bogenschnabel, die Kormo- 
rane dank dem repUUenähnll- 
chen Kopfe mit den grünen Au­
gen. die Seldenrelhcr wegen der 
Schmuckfedern.

Ich entschloß mich für die 
Seldenrelher. Diese schlanken.

rücken. Zu kraß war der Unter­
schied zwischen der Zahl 800 — 
soviel Personen zählt die Halle— 
und 15 — Sportler mit einem 
Leistungsgrad."

Ein Wendepunkt trat erst dann 
ein. als Iwan Samuilow über die­
ses Problem in einer Hallenver­
sammlung sprach. Niemand blieb 
gleichgültig. Es wurden Fragen 
„wozu?", „warum?" und „wie?” 
gestellt. Doch letzten Endes ei­
nigten sich alle auf das „Wie?”

Begonnen hat man mit dem 
Ablegen der GTO-Normen.

„Das war für alle zugänglich 
und erforderte keine besonderen 
körperlichen und sportlichen 
Eigenschaften. Doch das über­
zeugte. daß Jeder Körperkultur 
treiben kann", führte Genosse 
Samuilow fort.

In allen Wettkämpfen, die. In 
der Halle ausgetragen werden, 
ist der Hallenlelter entweder 
Teilnehmer derselben oder ein 
leidenschaftlicher Zuschauer.

theater, das Schauspielhaus 
„Krasny Fackel", das Geblets- 
schausplelhaus, Dutzende Kinos 
und Klubs."

Sehr mannigfaltig Ist diu 
Architektur der Stadt und be­
sonders der Straße Krasny 
Prospekt, die seit der Entste­
hung der Stadt ausgebaut wurde 
und auch heute noch ausgebaut 
wird.

Nowosibirsk Ist eine Stadt 
der sozialistischen Epoche lm 
wahren Sinne des Wortes. Das 
lichte soziale Streben fand sei­
nen Niederschlag auch l.i der 
Architektur. Als Vorbild gelten 
hier die großartigen Gebäude, 
die In letzter Zelt errichtet wur­
den. wie der Flughafen In Tol- 
matschowo, das Majakowski- 
Lichtspielhaus, die wissenschaft­
lich-technische Staatsbibliothek, 
der Kulturpalast des TschkaJow- 
Wcrks, das Haus für Parteischu­
lung, der Komplex der Anlege­
stelle der Fahrgastflotte und des 
Gasthauses. Diese Gebäude ent­
sprechen voll und ganz den 
Forderungen des Menschen unse­
rer sozialistischen Gesellschaft.

WIR besuchen das Bruder­
grab der während des 

Bürgerkrieges lm Kampfe für 
die Sowjetmacht gefallenen Hel­
den. Schwelgend stehen wir 
barhäuptig und ehrfurchtsvoll 
vor dem beeindruckenden Monu­
ment. Eine mächtige Arbeiter­
hand durchbricht, die Fak- 
kel hochhaltend, den harten 
Grabfels als Symbol der Un- 
beugsamkelt der Werktätigen 
vor dem Feind, als Wegweiser In 
die lichte Zukunft.

Die Nowosibirsker gedenken 
In Ehrfurcht der Kämpfer um

schneeweißen Vögel mit dem 
schwarzen Schnabel und den gel­
ben Füßen zieren zur Brutzelt 
zersch liessen« Schmuckfedcrn 
von zarter Schönheit, welche Ih­
nen vom Rücken herabfallen uid 
einstmals der Traum vieler 
Jungen Damen waren, welche da­
mit Ihre Hüte schmückten. Tau­
sende und aber Tausende dieser 
Reiher wurden deshalb Anfang 
unseres Jahrhunderts Opfer der 
Mode.

Gleich gegenüber meines Ver­
stecks befand sich das Nest eines 
Seidenreihers, in welchem fünf 
Junge saßen. Schön sahen sie ge­
rade nicht aus mit Ihren kurzen 
Federn und Flügeln und dem ro­
ten nackten Halse und erinnerten

Einmal besuchte sein Stellvertre­
ter W. Prokopjew den Sportsaal 
und wurde seitdem ein begeister­
ter Anhänger der Körperkultur. 
Die Hallenvcteranen — der 
Oberingenieur Iwan Chrunln und 
der Mechaniker Viktor Koslow 
— haben sich auch dem Trupp 
der aktiven Sportler angeschlos­
sen und somit die Behauptung, 
Sport sei eine Beschäftigung der 
Jungen, wlcderlegt. Iwan Chru­
nln spielt Tennis, Volleyball, und 
Viktor Koslow versäumt kein 
Training In der Sektion für 
Basketball.

Das Beispiel des Hallenlelters 
zündete bei allen Kollektivmit­
gliedern. Außerdem förderte die 
gute sportliche Basis des Kom­
binats die Beschäftigung mit 
Körperkultur. Zu dieser Basis 
gehören 2 Sportsäle, eine Mane­
ge für Leichtathleten, ein Raum 
iür Schwerathleten, das Stadion 
„Titan", das Erholungslager 
„Wolna". Zur Zelt wird ‘■->3 
Schwimmbassin errichtet. Im 
Kombinat funktionieren 19 Sek­
tionen.

„Nach den Ergebnissen der 
Kombinatsmeisterschaft In Hand­
ball rückten die Sportler der 
Halle Nr. 15 an die Spitze“, sag­
te Viktor Mltzler.

Die Handballspieler der Hal­
le Nr. 3 kamen nur auf den zwei­
ten Platz. Ein Zufall? Oder gab 
es ernste Rivalen? Jedenfalls ei­
ne Mahnung daran, daß alter 
Ruhm und alte Siege stets er­
neuert werden müssen.

I. WARKENTIN

Ust-Kamenogorsk 

die Freiheit und die Rechte, 
schützen die geschichtlichen Ge­
bäude Ihrer Stadt. In bester 
Ordnung finden wir das Haus, In 
dem Sergej Mironowitsch Kirow 
noch vor der Oktoberrevolution 
gewohnt und gearbeitet hat.

In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges leiste­
ten die Nowosibirsker einen ge­
wichtigen Beitrag zur allge­
meinen Sache des Sieges über 
den Faschismus. Hier formierten 
sich Truppenteile, die an die 
Front gingen, wurden Waffen 
geschmiedet und Verwundete 
gehellt. Die Nowosibirsker sind 
stolz auf Ihren dreifachen Hel­
den der Sowjetunion Alexander 
Iwanowitsch Pokryschkin. Sie ha­
ben Ihm auf der Hauptstraße ein 
Denkmal gesetzt.

AN einem Sonntag besuchen 
wir das Ob-Wasser­

kraftwerk. das achtzehn Kilome­
ter südlich von Nowosibirsk liegt. 
„Ein Prachtwerk, nicht wahr?”, 
sagt Dmitri Anlkln und erklärt: 
„Ohne diesen Giganten könn­
ten wir gar nicht auskommen. 
Die rasche Entwicklung der 
Stadt verlangte eine Verstärkung 
des energetischen Potentials. So 
wurde aut Beschluß der Regie­
rung dieses für Nowosibirsk 
unentbehrliche Wasserkraftwerk 
gebaut, das 1957 den ersten 
Strom für die Betriebe der Stadt 
lieferte. Dank dem Wasserkraft­
werk haben wir das zwanzig Ki­
lometer breite und zweihundert 
Kilometer lange Obmeer bekom­
men, das für dlo Nowosibirsker 
ein prachtvoller Erholungsort 
geworden Ist. In seinem er- 
ä nickenden Süßwasser badet lm 

ommer groß und klein, alt und 
a der ganzen Stadt. In den 

sten Jahren sollen die Flüß­
chen Jclzowka. Pljuschtschlcha 
u. a. verwaschen wenden. An 
ihrer Stelle werden sich große 

an schlecht gerupfte Junge Hüh­
ner.

Erst nach etwa einer Stunde 
zeigte sich einer der Altvögel. 
Er setzte sich etwas abseits auf 
einen Ast, schaute mißtrauisch 
in Richtung des Tarnzeltes und 
begann dann langsam und vor­
sichtig zum Neste zu wandern,- 
wobei er recht geschickt durch 
das dichte Astwerk kletterte. 
Endlich stand er ganz nahe dem 
Neste. Ein kleiner Sprung, und 
schon wunde er von den ungedul­
digen Jungen stürmisch empfan­
gen. die seinen Schnabel sofort 
zu packen begannen, um Ihn auf 
und ab zu zerren, wie es bei Jun­
gen Reihern üblich Ist, denn an­
ders gibt der Altvogel sein Fut­

Sein Hobby

In der Halle für Kontrollmeßgeräte des Karagandaer Werks für 
Synthesekautschuk nennt man den Schlosser Friedrich Becker Tau­
sendkünstler. Er arbeitet schöpferisch, sucht beharrlich nach der kür­
zesten und besten Lösung bei der Erfüllung der Aufträge. Seine Ar­
beitserfahrungen wurden in der Schule der kommunistischen Arbeit 
verallgemeinert.

Ft-'drich Becker besitzt noch ein Hobby, dem er seine ganze Frei­
zeit widmet: Schon lange ist er für Herstellung von Musikinstrumen­
ten begeistert. Unter seinen sachkundigen Händen entstanden die 
elektrischen Gitarre, Mandoline und Balalaika. Aut dem Bild sehen 
Sie Friedrich Becker mit der Elektromandoline.

Foto: A. Bender

grüne Waldstreifen dahinziehen, 
die zur Reinigung der Luft viel 
beitragen und als „Sommer­
städte" für die Menschen dienen 
werden".

AN einem heißen Tag su­
chen wir Zuflucht lm 

dichten, reinen Nadelwald, in 
dem wir immer wieder auf schö­
ne, moderne mehrgeschossige 
und einstöckige Häuser stoßen. 
Da kommt uns mit einmal ein 
Eichhörnchen entgegen. Es 
duckt sich mehrmals, stellt sich 
dann auf die Hinterbeine, kommt 
näher? Als wir uns lm Gras nie­
derlassen. hüpft es zutraulich 
zu uns heran und nimmt aus un­
seren Händen, was wir ihm dar- 
bleten. Aber was sind schon 
Konfekt und Bretzel für den 
geschickten Nußknackeri Daä 
Eichhörnchen verläßt uns und 
hält Umschau nach anderen 
Gästen.

Jetzt nimmt Viktor Tichonow 
das Wort. Er Ist oft In dieser 
Waldgegend, kennt hier Jeden 
Weg und Steg. „Wir sind In ei­
nem Nadelwald”, beginnt er. 
„der achtundzwanzig Kilometer 
von Nowosibirsk entfernt ist und 
In dem sich das akademische 
Städtchen mit seinen wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 
befindet. Sein Wohnrevier Ist In 
fünf Mikrorayons elngetellt, In 
denen , zweiundvierzigtausend 
Menschen wohnen. Das Städtchen 
wurde in einer verhältnismäßig 
kurzen Frist (1957—4966) ge­
baut. wobei man bemüht war. 
die Naturschönheiten möglichst 
gut zu erhalten. Es ist ein unge­
schriebenes Gesetz geworden, 
hier Flora und Fauna zu schüt­
zen. Und daß dieses Gesetz streng 
befolgt wird, davon legt die 
ganze Waldgegend hier Zeugnis 
ab.“

Die Erschließung der reichen 
Bodenschätze Sibiriens verlangte 

ter nicht heraus.
Seidenreiher ernähren sich 

vorwiegend von kleinen Fischen, 
Insekten und Fröschen. Lautlos 
und bedächtig schleichen sie ge­
messenen Schrittes durch den 
Sumpf, wobei der lange Hals 
stark gekrümmt wird, so daß der 
Kopf last auf den Schultern 
liegt. Entdecken sie eine Beute, 
dann schleudern sie Ihren 
Schnabel blitzschnell wie eine 
Lanze In Ihre Richtung und 
selten stechen sie daneben.

Iah war glücklich, denn nie 
zuvor konnte ich aus so geringer 
Entfernung diese schönen Vögel 
beobachten. Mein Glück aber 
war nicht vollständig, denn mit 
dem Fotografieren stand es 
schlecht. Entweder kehrte mir 
der Altvogel den Rücken, störten 
Zweige, Schatten oder die Son­
ne.

Die Jungvögel keckerten wie 
wild. Jaulten und quiekten, we- 
derten mit den Flügclstummeln. 
sprangen hoch, wobei sie sich 
fast überschlugen und versuch­
ten, immer wieder den Schnabel 
des Altvogels zu erreichen. Sie 
waren schon recht groß, wahr­
scheinlich etwa drei Wochen alt. 
schienen unersättlich zu sein 
und dem Altvogel, nachdem er 
seinen Kchlsack entleert hatte, 
blich nichts anderes übrig, als 
schleunigst den Horst zu ver­
lassen.

Bel dieser Fütterung, welche 
den Eindruck eines heißen Ge­
fechtes machte, war es äußerst 
schwierig, zu fotografieren. 
Schlecht waren die Lichtverhält­
nisse und zu schnell die Bewe­
gungen der Vögel. Obwohl Ich 
bis zu den Knien lm Wasser saß. 
floß mir der Sahwelß von der 
Stirn, dem die Sonne glühte, 
und es war unmöglich schwül lm 
Tarnzelte.

eine vertiefte wissenschaftliche 
Wirtschaftsführung. Es wurde 
eine unumgängliche Notwendig­
keit. nebst der grandiosen Indu­
strie In Nowosibirsk auch einen 
Hort der Wissenschaft zu grün­
den. „In absehbarer Zelt wird 
nördlich des akademischen Städt­
chens In 'der Gegend des Dorfes 
Jclzowka auch ein medizinisches 
Zentrum der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR gebaut 
werden“, fällt Anlkln ein. „Die­
ses Bauvorhaben ist ebenfalls ei­
ne unumgängliche Notwendig­
keit. da im Jahre 2 000 Nowosi­
birsk an die zwei Millionen Ein­
wohner haben wird. Dazu sind 
auch viele Wohnhäuser erforder­
lich. Es werden meist Hochhäu­
ser sein — mit neun, zwölf und 
sechzehn Stockwerken."

BESONDERE Aufmerksam­
keit schenken die Nowosi­

birsker der Körperkultur und 
dem Sport. Am linken Flußufer 
wird ein Sportkomplex gebaut, 
der ein Stadion mit sechzigtau­
send Plätzen, ein Gasthaus für 
die Sportler. Badestrände, eine 
Zone für Wassersport In sich 
elnschlleßt. In nächster Zukunft 
wird Nowosibirsk auch seine Un­
tergrundbahn haben, und der 
Straßenverkehr wird besser gere­
gelt sein als heute."

Spät abends kehren wir zurück 
nach Nowosibirsk Glawny. Mein 
Besuch In der sibirischen Groß­
stadt Ist zu Ende. Die Zelt war 
zu kurz, um alle Sehenswürdig­
keiten gründlich zu beschauen, 
wie auch die Zeitungsspalten zu 
eng sind, um eine ausführliche 
Beschreibung des Gesehenen und 
Gehörten unterzubringen.

Lebe wohl, du grüne Stadt am 
Meer. Wir wollen dich wieder se­
hen lm neuen grünen Sommer­
kleid.

Leo MARX 

Neun Stunden täglich, lm Ver­
laufe einer Woche, saß Ich mit 
Ismail lm Verstecke. hielt mit 
vor Anstrengung zitternden Hän­
den die schweren Kamera uid 
schaute ununterbrochen durch 
den Sucher In der Hoflnung. eine 
gute Aufname zu machen. Hun­
derte Male drückte ich auf den 
Auslöser, aber war nicht befrie­
digt. Es war mein großer 
Wunsch, dei Vogel lm Hochzeits­
kleid zu zeigen, aber bis Jetzt 
sah ich außer dem Schopfe 
nichts davon. Die richtigen „Rei­
herfedern" konnte Ich sonst nur 
In meinem Famillenalbum auf 
dem Hute meiner Mutter bewun­
dern, fotografiert Anno 1908. 
aber In der Natur sah Ich sie 
noch nie. Aber meine Geduld 
wurde doch belohnt. und am 
sechsten Tage geschah es, daß 
beide Eltern gemeinsam am Ran­
de des Horstes landeten.

Entweder wollte das Männ­
chen seine prachtvollen Federn 
zur Schau zeigen und dem Weib­
chen imponieren, oder vielleicht 
nur das Gefieder ausschütteln — 
für mich spielte es keine Rolle. 
Wichtig war, daß der Reiber­
mann seinen duftigen Mantel 
demonstrierte, welcher wie aus 
feinsten Spitzen gemacht schien. 
Nur einige Sekunden konnte Ich 
die Federn bewundern, aber es 
genügte. Ich drückte sofort aut 
den Auslöser.

Mein Wunsch war erfüllt, und 
Ich könnte zufrieden sein. Viel­
leicht Ist es nicht Jedem Men­
schen verständlich, daß man ta­
gelang Im Sumpfe sitzen kann, 
um Vögel zu beobachten und ei­
nige Fotos von Ihnen .nach Hau­
se zu bringen, aber Freunde der 
Natur werden es begreifen.

H. LEWENSTEIN

Neue 
Städte 
schenken

Im Autowerk Kama wird nie 
gefragt: Wer bist du? Woher 
stammst du? Das verraten schon 
die Arbeitskittel der Erbauer der 
Stadt der Kraftfahrindustrie: Dar­
auf sind die Namen der Städte 
Moskau. Orenburg. Minsk, Bar­
naul, Leningrad deutlich zu le­
sen.

Alte, verstaubte Archivallen 
geben Interessante Auskunft über 
den früheren Ort NabereshnyJe 
Tschelny: „Ein Dörfchen mit 720 
Einwohnern beiderlei Ge­
schlechts. 8 Läden, einer Kirche, 
einer Anlegestelle und Freitags­
markt... Die Bevölkerung baut 
Getreide an und verdingt sich als 
Treidler."

Ein ganz anderes Bild sehen 
wir heute an den einst Öden 
Kamaufern — eine neue mo­
derne Stadt, die schon heute 
über 200 000 Einwohner zählt 
Das Durchschnittsalter Ihrer Er­
bauer macht 23 Jahre aus,

Elisabeth Heinz Ist Stuckarbei­
terin und gehört der Brigade Na- 
deshda Laxlsowa vom Bau- und 
Renovierungsabschnitt der Rah­
menpresserei an. Im Brigaden­
kollektiv sind 17 Mädchen, die 
nach KamAS von überallher ka­
men: Nina Technowa — aus Ufa. 
Tanja Sabolotlna — aus der 
ASSR der Komi, Soja Terljachl- 
na — aus Moskau.

Liese Heinz lebte In Duschan­
be und war Laborantin lm Che­
mieinstitut. Eine ruhige, bequeme 
Arbeit. Als sie aber vom Bau des 
KamAS erfuhr, wollte sie auch 
mitten im sprudelnden Leben 
sein. Heute Ist sie Bauarbeite­
rin.

„Es bereitet mir Freude zu 
wissen, daß In Jedem neuen Haus 
auch meiner Hände Arbeit steckt, 
daß auch Ich Jemand eine helle, 
geräumige Wohnung mit allem 
Komfort geschenkt habe", sagt 
Liese.

Zur Zelt verputzt die Brigade 
Laklsowa ein Haus in der Arbei­
tersiedlung KamGES. Sie hat 
vor. Ihre Jahresaufgabe bis zum 
5. Dezember zu erfüllen.

„In unserem Kollektiv haben 
sich fleißige Mädels zusammenge­
funden". erzählt die Brlgadelel- 
terln. „Qualität steht In unserer 
Arbeit an erster Stelle."

Liese Heinz. Nina Technowa. 
Nina Kassymowa und die ande­
ren Brigademitglieder haben sich 
noch nie vor der strengen Ab­
nahmekommission blam l e г e n 
brauchen: Ihre Arbeit wurde Im­
mer hoch clngcschätzL Die 
Brigade war zweimal Siegerin 
lm sozialistischen Wettbewerb in 
der Rahmcnpresserel und be­
hauptet auch Jetzt den roten 
Wanderwimpel, der extra für die 
beste Baubrigade gestiftet wur­
de.

Wie ein Denkspruch lauten die 
an der Stadtclnfahrt In Stein 
gemeißelten Verse:

Nicht Jeder hat das Glück, 
Nicht Jeder das Geschick, 
Den Menschen zum Andenken 
Neue Städte zu schenkenl 
Diese Worte sind auch Liese 

Heinz und Ihren Freundinnen aus 
dem Munde gesprochen. Sie ken­
nen dieses freudige Gefühl — 
neue Städte zu bauen.

W. MANASSYPOW
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